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Abb. 1. Ü bersich tskarte  des G rubengebietes bei M aria-R atschitz, Bruch, W iesa-O berleutensdorf, L iquitz 'und  Prohn-Langugest.

maße, die in ihrer Gesamtheit zwei in sich geschlossene 
Besitzeinheiten bilden (s. Abb. 1).

i  Die nachstehende A b h and lung  is t  im Ja h re  1914 verfaß t w orden, 
ihre V eröffentlichung m ußte jedoch unterb leiben , da der V erfasser seit 
Beginn des K rieges im H eeresd ienst steh t.

Die Spülversatzan lagen  auf den genannten  G ruben sind in den 
Ja h re n  1011 b is 1914 g ebau t worden. Wenn nucli der S pü lversa tzbetrieh  
seitdem  an A usdehnung gewonnen und  neue E rfahrungen  geb rach t 
haben  wird, so sind doch die grundlegenden E in rich tungen  unverändert 
geblieben. D aher darf wohl erw arte t w erden, daß ih re  B eschreibung 
auch je tz t noch B eachtung findet. D ie E rgänzung  nach dem heutigen 
Stande i s t  dem V erfasser un te r den gegenw ärtigen  V erhältn issen  n ich t 
m öglich.

a vgl. a. F ü h re r  d u rch  das nordw estböhm isehe B raunkohlenrevier, 
hrsg . vom Mont. K lu b  fü r die B ergrev iere  T eplitz, Brüx und Komotau, 
Brüx 1908.

Ratschitz hinaus. Innerhalb dieser Felder stehen 7 An
lagen in Förderung, und zwar Himmelsfürstschacht 
bei Johnsdorf, Mariaschacht bei Oberleutensdorf, Paul
schacht und Plutoschacht bei Wiesa, Moritzschacht bei 
Oberbruch, Johannschacht bei Bruch und die Kaiser- 
grube bei M aria-Ratschitz.

Der zweite, etwa 10 000 000 qm umfassende Maßen
besitz, dessen nordwestliche Grenze von der südlichsten 
Ecke des erstgenannten Maßenbesitzes durch ein an

1 Johnsdorf-H am m er und der H im m elsflb stsebach t bei Jühnsdorf, 
die au f d er K arte  n ic h t m eh r angegeben sind, liegen  w estlich  von 
O berleutensdorf.
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Die Einrichtungen für den Abbau mit Spülvcrsatz auf den Braunkohlenbergwerken Venus- 
Tief bau, Kaisergrube und Johannschäelitc im nordwrestböhmischen Braunkohlenbezirk1.

Von Bergassessor a. D . B ergw erksdirektor E . S a c h s e , z. Z. Posen.

Fehlercrslreckung und allgemeine Lagcrungsverliültnisse2.
Der Gewerkschaft Bracher Kohlenwerke, einer der 

größten Bergwerksgesellschaiten des nordwestböhmi- 
schen Braunkohlenbezirks, gehört unter anderm eine 
große Anzahl im Bergrevier Brüx gelegener Gruben-

Die größere davon m it einem Flächeninhalt von 
etwa 12 500 000 qm lehnt sich an den südwestlichen 
Fuß des Sächsischen Erzgebirges in der Linie Johnsdorf- 
Hamm er1— Öberleutensdori — Bruch an und erstreckt 
sich nach Südwesten bis über die Gemeinde Maria-



562 G lü c k a u f Nr. 36

dieser Stelle nur rd. 600 m breites fremdes Gmbenfeld 
getrennt ist, liegt in den Gemeinden Liquitz, Langugest 
und Prohn; der letztgenannte Ort wird bereits von den 
Vorbergen des böhmischen Mittelgebirges umschlossen. 
In diesem Maßenbesitz- steht zur Zeit nur die Schacht
anlage Venus-Tiefbau in Förderung, die in der südwest
lichsten Ecke dieses Feldes gelegen ist. -

Alle vorstehend genannten Schachtanlagen bauen 
auf dem 1 4 -3 0  m mächtigen Hauptflöz des Dux- 
Brüxer Beckens.

Bezüglich der Lagerungsverhältnisse1 in diesem Ge
biet sei folgendes bem erkt: Am Fuße des Erzgebirges 
beißt das Flöz etwa in der Linie Johnsdorf-H am m er- 
Oberleutensdorf bei einer^Seehöhe -von 300 m (Himmels
fürstschacht) bis 340 m NN[(Triester Pegel) aus. Nach 

’ Südwesten zu fällt cs im’; Felde des Moritzschachtes 
(s. Abb. 2) bisfzü etwa —100 m N N, im Felde des Paul — 
Schachtes (s. Abb. 3)'bis zu etwa 50 m  NN unter einem 
Winkel von rd. 45° ein,’- Während das Flöz im Moritz-

In die Hangendletten schieben sich im südlichen 
Teil der Mulde 2 bis 5 durch m ehr oder minder starke 
Lettenm ittel getrennte Schwimmsandschichten ein, die 
z. T. bis in erhebliche Teufe niedersetzen. Diese 
Schwimmsandeinlagerungen (s. die Abb. 1 und 2) be
ginnen an dem bei Prohn gelegenen Phonolitkegel, dem 
Roten Berg, erstrecken sich nach Nordwesten über 
M aria-Ratschitz hinaus und überdecken noch die 
östliche Hälfte des Kaisergrubenfeldes; ihre nördliche 
Grenze wird durch, eine gebogene, nach Osten offene 
Linie begrenzt, welche die nordöstliche Markscheide 
des Kaisergrabenfeldes östlich vom Liquitzer W etter
schacht und die südöstliche Markscheide dieses Feldes 
etwa in ihrer Mitte schneidet.

Die Scliachtanlftgen mit Spülversalzeiurichtungen.
Von den eingangs erwähnten Schachtanlagen ist 

der Spülversatz auf den Johannschächten, der Kaiser
grube und dem Venus-Tiefbauschacht eingeführt, die 
daher auch im folgenden allein berücksichtigt-werden.

Abb. 2. -Längsprofil nach der Linie A - B - C  in A bb. 1.

schachtfelde bereits bei -  1 0 0  m muldet, verflacht sich 
das Fallen im Paul- und Plutoschachtfelde allmählich 
bis auf 2°, so daß das Flöz erst im Felde der Kaiser
grube an der südöstlichen Markscheide das Mulden
tiefste erreicht. Der Gegenflügel der Mulde hebt sich 
nach Südwesten zuerst allmählich, dann m it stärkerm 
Ansteigen gegen den Fuß des Mittelgebirges, aus und 
liegt in dem zum Venus-Tiefbauschacht gehörenden 
Felde bei dem Dorfe Prohn, zum Teil sehr gestört, 
dicht unter der Tagesoberfläche.

Abb. ,3. Längsprofil hach  der Linie D - B  in A bb.gl.

Das unm ittelbare Hangende des Flözes bilden 
bituminöse, verhältnism äßig wenig [plastische und 
schwache Kohlenschmitze einschließende Schiefertone 
von dunkler Farbe, darüber lagern dunkelgraue und 
lichte Letten, die m it sandigen und lettigen Schichten 
abwechseln; zwischen Prohn und Langugest treten  viel
fach-an die Stelle der Lettenschichten blaue und gelb
lichgraue, sehr plastische Tone. Im  Felde der Kaiser
grube findet sich dicht unter der Tagesoberfläche ein 
unbauwürdiges Hangendflöz von etwa 2 m Mächtigkeit,

i s. a. a. O. S. 1 ff.

J o h a n n s c h ä c h te .
Die Johannschächte grenzen m it ihrem Grubenfeld 

im Norden und Nordwesten an die den Moritz- und 
den Plutqschächten zugewiesenen Grubenfelder, im 
Süden an das Kaisergrabenfeld und im Osten an fremden 
Bergwerksbesitz. Die gesamte Fläche des Feldes um
faßt rd. 3 652 940 qm, von denen .jedoch etwa 993 520 qm 
durch Schutzpfeiler für den ' Marktflecken Bruch 
und die Schächte in Anspruch genommen werden. 
Außerdem -geht quer durch das Feld die eingleisige 
Strecke der Dux-Bodenbacher Bahn (D. B. E.).

An Tageeinbauen sind 2 Förderschächte von 386 m 
Teufe vorhanden, deren Füllortsohle bei -  83,4 m NN 
liegt, ferner der jetzt als ausziehender W etterschacht 
dienende 356 m tiefe Gutmannschacht, ein ehemaliger 
Förderschacht m it der Füllortsohle in -  58,3 m See
höhe, sowie noch zwei weitere W etterschächte im Osten 
und Norden des Grubenfeldes.

Die Förderung betrag im Jahre 1909 670 000 t, 
war jedoch infolge des Rückganges der Abbaufronten 
im Jahre 19,13 bis auf 450 Ö00 t  zurückgegangen.

Die auf dieser Schachtanlage geförderte Kohle ist 
als Ia-Brucher die beste Marke im ganzen nordböhnii- 
'schen Braunkohleribezirk.

K a is e rg ru b e .
Das Grabenfeld der Kaisergrabe stößt im Norden 

an das Feld der Johannschächte an, .von dem es durch 
einen an der schmälsten Stelle 300 m breiten Streifen 
alten Mannes getrennt ist. Im  Osten und z. T. im Süden 
wird es durch den 'G rubenbesitz'‘des’ k. k. Montan-
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Ärars begrenzt. Der Flächeninhalt des der Kaisergrube 
zum Abbau zugewiesenen Feldes beträgt 3 210 860 qm ; 
Schutzpfeiler sind für das Dorf Maria-Ratschitz, die 
an der Aussig-Teplitzer Eisenbahn (A. T. E.) gelegene 
Station Maria-Ratschitz und die zweigleisige Strecke 
dieser Bahnlinie einzuhalten.

Von den beiden Förderschächten ist bisher nur einer 
zur Förderung ausgebaut, während der andere zur Zeit 
als ausziehender W etterschacht, Seilfahrt- und Material
schacht dient. Die Teufe beträgt. 338 m. Das Füllort 
ist bei - 6 7  m -angesetzt. Ein ausziehender W etter
schacht, der Liquitzer W etterschacht, m it 248 m Teufe 
befindet sich in der nordöstlichsten Ecke des Kaiser
grubenfeldes beim Dorfe Liquitz; das Füllort liegt, auf • 
die Flözablagerung bezogen, fast an der höchsten Stelle 

’ sowohl des Johannschacht-, als auch des Kaisergruben
feldes in -31,35 m Teufe. E r dient als Einspül- 
schacht für diese beiden Anlagen.

Bezüglich der Deckgebirgsverhältnisse der Kaiser
grube sei auf das bereits erwähnte Auftreten von 
Schwimmsandschichten im südöstlichen und östlichen 
Teil des Grubenfeldes hingewiesen.

Die Johannschächte und die Kaisergrube gehören 
zu den Schlagwettergruben d ritter K lasse1.

Die auf der Kaisergrube geförderte Kohle ist eben
falls sehr geschätzt. Die Förderung betrug, im Jahre 
1913 380 000 t, hatte  im Jahre 1908 aber bereits 
431 000 t  erreicht.

V e n u s -T ie fb a u .
Die Förderanlage des Venus- 

Tiefbauschachtes liegt in der süd
westlichen Ecke des großen Feldes 
von rd. 10 000 000 qm Flächen
inhalt, dessen einzelne verliehene 
Maße unter den drei Namen Venus- 
Tiefbau, Karl-Tiefbau und Anton- 
Einsiedler- zusammengefaßt sind.

Die Venus-Tiefbauanlage war 
seinerzeit nur als Förderanlage für 
das Venus-Tiefbaufeld m it rd.
1 103 000 qm Flächeninhalt -  die 
übrigen Maße sind erst nach und 
nach durch Kauf oder Verleihung 
hinzugekommen -  errichtet worden.
Die Wahl des Schachtansatzpunlctes hatte  vornehmlich 
das Auftreten von Schwimmsandschichten im Deck
gebirge bedingt, die, sich von Norden nach Süden aus
hebend, an der südlichen Markscheide die geringste 
Mächtigkeit haben und am nächsten der Tagesober
fläche liegen. Trotzdem ist das Abteufen des Förder
schachtes (1893) und des 40 m davon entfernten W etter
schachtes (1895), des jetzigen Einspülschachtes, m it

1 D ie V erordnung  der k. k  B erghauptm annschaft in P ra g  vom 
20. A pril 1909 bestim m t in  § 2: Die S ch lagw etterg ruben  w erden  nach 
dem Maße der G rubengaaentw icklung in den einzelnen  W ette rab 
teilungen, d. s. G rubenab teilungen , deren W ette rströ m e  ohne B erührung  
w eiterer B elegorte  zum A usziehen g eb rach t w erden, in 3 K lassen ein
gete ilt, und zw ar: Die erste  K lasse  um faßt Gruben m it nur geringer 
G rubengasentw icklung, bei welchen die p ro  Tonne F ö rd e ru n g  in 
24 S tunden  en tw ickelte G rubengasm enge un te r 2 cbm be träg t. Die 
zw eite K lasse um faßt Gruben m it m äßiger G rubengasentw icklung, bei 

‘w elchen die pro  T onne F ö rd e ru n g  in 2*1 S tunden entw ickelte G ruben
gasm enge zw ischen 2 und  10 cbm beträgt,- Die d r itte  K lasse um faßt 
G ruben m it bedeu tenderer G rubengasentw icidung, bei welchen die 
pro  T onne F ö rd e ru n g  in 24 S tunden en tw ickelte G rnbengasm enge über 
10 cbm beträg t.

Johann

hauptßz

dem von 3 2 -5 4  m Teufe ein 22 m mächtiges und 
von 72 ,5 -79 ,2  m Teufe ein 6,7 m mächtiges Schwimm
sandlager durchfahren wurde, infolge der aufgetretenen 
Schwierigkeiten nur m it' Hilfe.-des Gefrierverfahrens 
möglich gewesen. Dabei war es noch erforderlich, den 
148 m tiefen Luftschacht, dessen lichte Weite bis zu 
dem bei 119 m Seehöhe liegenden Füllort 4100 nun 
betrug, bei 32 m Teufe auf 2500 mm abzusetzen.

Der im Jahre 1912 in 80 m streichender Entfernung 
vom alten Förderschacht abgeteufte neue Förderschacht, 
Schacht II, h a t die beiden infolge der Entwässerung 
der umliegenden Gebirgsschichten abgetrockneten 
Schwimmsandlager ohne jede Schwierigkeit m it Hilfe 
einfacher Getriebezimmening durchsunken, trotzdem 
sein Durchmesser im Lichten , der Maueiung 4900 mm 
beträgt.

Außer diesen drei Schächten stehen an der südlichen 
Markscheide der alte und der neue Fluchtschacht mit 
Teufen von 92 und 76 m und Füllörtern bei 190 und 
198 m Seehöhe. Beide dienen ausschließlich als Flucht
wege für die Belegschaft bei Schwimmsandeinbrüchen.

Nach Erwerb der sich südöstlich an das Venus-. 
Tiefbaugrubenfeld anschließenden Karl-Tiefbaumaße 
wurde im Jahre 1908 am nördlichen Hange des sich 
hier bis 365 m Seehöhe heraushebenden Roten Berges 
in 2200 m Entfernung von der Förderanlage bei 292 m 
NN ein Schacht von 76 m Teufe abgeteuft, der jetzt 
als ausziehender W etterschacht dient und als Hilfs-
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Abb. 4. Flözprofile.

einspülschacht benutzt worden ist. In diesem Schacht 
m ußte das untere Schwimmsandlager erst durch ein 
Bohrloch entwässert werden, ehe das Abteufen mit 
Getriebezimmerung fortgesetzt werden konnte.

Schlagwetter treten  auf Venus-Tiefbau nicht auf. 
Die Kohle ist eine Qualitätsmarke. Die Förderung 
betrag  im Jahre 1913 285 000 t.

Die AbbaUarten.
Die Äbbauverfahren sind auf den drei Anlagen 

verschieden.
J o h a n n s c h ä c h te .

Auf den Joharinschächten beträgt die Gesamt
mächtigkeit des Flözes1, vom Hangenden zum Liegenden 
gerechnet, 30 m (s. Abb. 4), davon entfallen auf das 
Oberflöz 4 - 6  m. Es folgt auf ein Zwischenmittel von

1 8. a. a. O. S. 38 ff.
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20 — 60 cm eine reine Kohlcnbank von 12—15 m 
Mächtigkeit, an die sich ein Unterflöz von 8 —10 m 
M ächtigkeit anschließt. Ober- und Unterflöz sind 
auf Johann ihrer geringwertigen Beschaffenheit wegen 
nicht bauwürdig, somit erstreckt .sich ' der Abbau 
nur auf eine Kohlenbank von rd. 13 m Mächtigkeit, 
wovon etwa 1% -  2 m als Schutzdecke gegen das ge
bräche Zwischenmittel angebaut werden. Die Abbauart 
ist der im Bezirk übliche Kamm eibiuchbau.

Die Ausrichtung1 eines Feldes erfolgt im allgemeinen 
in der Art, daß vom Schacht aus Strecken bis an die 
Markscheide oder Feldesgrenze vorgetrieben werden, 
an der der Abbau beginnt. Bei flacher Lagerung, wie 
auf den Johannschächten, bildet sich infolge des kon
zentrisch geführten Abbaues nach und nach eine nur 
etwa durch Sicherheitspfeiler unterbrochene, auf die 
Schächte zu vorschreitende Front, bei der vorspringende 
oder zurückspringende Ausbuchtungen wegen der da
durch hervorgerufenen ungünstigen Druckverhältnisse 
nach Möglichkeit vermieden werden. Da außerdem die 
M indestentfernungen der einzelnen Abbaue voneinander 
aus Sicherheitsgründen vorgeschrieben werden, so er
gibt sich bis zu dem Zeitpunkt, an dem die größte Aus
dehnung der F ront erreicht ist, von selbst eine dauernde 
Steigerung der Förderung bis zu einer Höchstleistung 
und alsdann, je nach der Ausdehnung des Grubenfeldes 
langsamer oder schneller, entsprechend dem Vorrücken 
der Front und deren Unterbrechung durch Sicherheits
pfeiler für zu schützende Tagesgegenstände ein Ab
steigen.

Die Pläne erhalten bei einem Flächenausmaß von 
rd, 200 qm eine Höhe von 9 - 1 0  m, selten mehr. Ist 
ein Plan zu Bruch gebaut, so wird unter Belassung 
eines Zwischenpfeilers von 4 — 6  m der Nachbarplan 
angelegt. Nach Ausförderung des durch Aufschießen 
gewonnenen Vorrates wird der Schutzpfeiler gegen den 
alten Mann so weit wie möglich gewonnen.

Bei einer derartigen Abbauart, wie sie auf den altern 
Gruben die bestehende Auffahrung bedingt, sind sowohl 
die gesamte über der Abbaufirste anstehende Kohle 
als auch die stehengebliebenen Zwischenpfeiler zwischen 
den Abbauen verloren. Abgesehen von dem hierdurch 
hervorgerufenen erheblichen Verlust an Kohlenvermögen, 
erfordert diese im alten Mann belassene Kohle im Be
triebe kostspielige Vorkehrungen gegen die drohende 
Grubenbrandgefahr, der nam entlich dort, wo Schlag
w etter auftreten, besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
werden muß.

Um diese Übelstände nach Möglichkeit zu vermeiden, 
ist man auf einigen Gruben, zu denen auch die Ivaiser- 
grube gehört, teilweise zum scheibenförmigen Abbau 
vom Hangenden zum Liegenden übergegangen.

K a is e rg ru b e .
Auf der Kaisergrube beträgt die Mächtigkeit des 

Oberflözes 6  m. Auf das Zwischenmittel, dessen Stärke 
zwischen 20 und 80 cm schwankt, folgt das Hauptflöz 
m it 1 2 -1 5  nr und darauf das Unterflöz m it 10 m. 
Die M ächtigkeit der z. Z. abbauwürdigen Kohle unter
halb des Zwischenmittels beträgt etwa 1 8 -1 9  m

1 ». a. a. O. S. 92 ff., U5 ff. und 117.

(s. Abb. *4). Der Abbau1 erfolgt in mehrern- Scheiben 
vom Hangenden zum Liegenden. Die Abbausohle der 
ersten Scheibe liegt bei 8,5 m unter dem Zwischen
mittel. Die Planhöhe.beträgt 6  in; 2 ,0 -2 ,5  m Kohle 
werden gegen das Zwischenmittel angebaut. Die Sohle

Abb. 5. Profile von E ntw ässerungschächten- und 
-bohrlöchern auf Venus-Tiefbau.

der zweiten Scheibe liegt bei 14 in unter dem Zwischen
mittel. Die Planhöhe beträgt im D urchschnitt-4 -4 ,5  m,
1,5 m Kohle werden gegen den darüberliegenden alten- 
Mann angebaut. Beim. Abbau der untern Scheiben

1 s. a. a. O. S. 145.
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werden die zwischen den Plänen der darüber liegen
den Scheibe stehengebliebenen Kohlenbeine nach 
Möglichkeit mitgewonnen.

Die dritte  Scheibe wird später bei etwa 19 m auf
gefahren und der Abbau derartig geführt, daß er in 
der untern Scheibe gegen den der obern stets um rd. 
1 0 0  m zurücksteht.

Wenngleich diese Abbauweise erheblich wirtschaft
licher als die zuerst beschriebene ist, so sind doch auch 
liier die Abbauverluste durch das Verbrechen der als 
Schutzdecke angebauten Kohle noch sehr groß.

Vor Einführung des Spül Versatzes wurde nur im 
westlichen Feldesteil der Kaisergrube Abbau getrieben, 
der östliche Teil gehörte, da das Deckgebirge Schwimm
sandeinlagerungen enthält, zur Klasse der Schwimm
sandgruben. Ein Abbau wäre hier Wegen der behördlichen 
Vorschriften zum Schutze der Grube gegen Schwimm
sandeinbrüche nur m it Opferung großer Kohlenmengen 
und unter Aufwendung erheblicher Betriebskosten mög
lich- gewesen.

Wie einschneidend die behördlichen Bestimmungen 
für den Betrieb auf Schwimmsandgruben1 sind, zeigen 
die Verhältnisse auf Venus-Tiefbau, wo das ganze 
Grubenfcld von m ehrem , z. T. sehr mächtigen Schwimm
sandschichten überlagert wird.

V e n u s-T ie fb a u .
Die Ablagerung weist im größten Teil des Gruben

feldes 4 Flözpartien a u f : das Hangendflöz, das Oberflöz 
das Hauptflöz und das Unterflöz. An der südöstlichen 
Markscheide (s. Abb. 4, Profil' Roter Berg, und Abb. 5, 
Bohrloch 7), dort, wo sich das Flöz an den Roten Berg 
anlegt, ist das Unterflöz vollständig vertaubt; das 
Hauptflöz hat hier eine Mächtigkeit von 4 — 5 m, das 
Oberflöz von 3 -3 ,5 0  m und das Hangendflöz von etwa 
1,80 m. W eiterhin nach Westen und Norden zu tr i t t  
das Unterflöz m it einer bis auf 5 m wachsenden 
M ächtigkeit auf. Die Stärke des Hauptflözes steigt 
bis zu 10 m, die des Oberflözes bis zu 4 m  und die 
des Hangendflözes, das vom Oberflöz durch ein 3,50 m 
erreichendes L ettenm ittel getrennt ist, bis zu 3 m. 
Die Mächtigkeit der bauwürdigen Kohle beträgt am 
Roten Berg 11 m, in den übrigen Teilen des Feldes 
bis zu 15 m.

Für die Abbauführung waren von der Bergbehörde 
wegen des im Hangendgebirge vorhandenen Schwimm
sandes — die dem Flöz zunächst gelegene Schwimmsand
schicht t r i t t  stellenweise bereits etwa 45 m über dem 
Flöz auf -  die nachstehend kurz angedeuteten Vor
schriften erlassen worden.

Die Einleitung des Abbaues wurde erst nach E r
bringung des Nachweises gestattet, daß alle über dem 
Abbaufelde gelegenen Schwimmsandlager vollständig 
entwässert Waren. Die Entwässerung erfolgte durch 
bis auf die Schwimmsandlager geteufte Entwässenmgs- 

: schachte (s. Abb. 5), von denen die zusitzenden Wasser 
unter weitgehenden Vorsichtsmaßregeln durch ein Bohr
loch in die Grubenbaue geleitet wurden. Als sich später 
bei wachsender Teufe die Bauhafthaltung nur in Zimme
rung stehender Schächte immer schwieriger und die

1 8. n . ä. 0 . S. 326 ff., 333 ff., 60 ff. Und 32-i.

Entwässerung durch gemauerte- Schächte zu kostspielig 
gestaltete, erfolgte die Entwässerung des Schwimm
sandes durch Bohrlöcher, die man unter Tage anfuhr. 
Der Fortgang der Entwässerung war durch besondere 
Pegelbohrlöcher zur Messung des jeweiligen Wasser
standes zu überwachen und die Inangriffnahme jedes 
neuen, in der Ausdehnung sehr beschränkten Abbau
feldes von der auf Grand örtlicher Erhebung erteilten

«  fntwässerungsschächte *  fnt/vasserüngsbohrlöcher & Bohrlöcher zu r Feststellung des 
Wasserstandes v  Bohrlöcher zu r festste!fang der läge und Mächtigkeit des <5chn/immsendes. 
W assers und Flczes

Abb. 6. Ü bersichtskarte der E ntw ässerungsschächte 
und  -bolirlöcher im  Venus-Tiefbaufelde.

bergbehördlichen Genehmigung abhängig. Profile einiger 
Entwässerungsschächte und -bohrlöcher sind in Abb. 5 
wiedergegeben, während Abb. 6  eine Übersicht über 
ihre Zahl, Art und Verteilung gewährt.

Von den Vorschriften für den Betrieb un ter Tage 
seien noch folgende hefvorgehobeh: Alle in Vortrieb 
befindlichen Strecken gegen den Förderschacht und die 
Hauptförderstrecken sind durch einen dreifachen Gürtel 
von Sicherheitsdämmen m it Dammtüren abzuschließen, 
Damm und Tür genügend stark, um einem Schwimm
sandeinbruch standzuhalten. Die Entfernung des 
Ortstoßes vom letzten Damm darf 100 m nicht ü b er
schreiten. Desgleichen ist jeder einzelne Abbau für sich 
durch Schwimmsanddämme in jeder der beiden Zubau
strecken m it der Maßgabe zu sichern, daß zwischen 
der Abbauabdämmung und dem Schacht noch zwei 
weitere Sirherheitsdämme vorhanden sind. Der 
Zwischenpfeiler zwischen ,2 Abbauen h a t wenigstens 
8  m zu betragen und darf nicht geschwächt werden.

Mit wachsender Teufe ging die Entwässerung mit 
Hilfe von Schächten und Bohrlöchern, entsprechend 

* der großem Mächtigkeit der Schwimmsandschichten,
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immer langsamer vor sich, so daß der Abbau schneller 
vorrückte als die Entwässerung. Deshalb wurde, dam it 
der Grubenbetrieb nicht ins Stocken geriet, für ein 
beschränktes Abbaufeld die Genehmigung erteilt, auch 
unter nicht entwässertem Schwimmsand abzubauen, 
jedoch unter der Voraussetzung, daß zwischen' dem 
Flözhangenden und den Schwimmsandschichten minde
stens 75 m wasserundurchlässiger Schichten durch 
Bohrlöcher nachgewiesen worden waren. Die Abbau
höhe durfte bei einer größten Höhe von 6  m die soge
nannte große Kiesschicht, ein im Hauptflöz auftreten

des, besonders ausgeprägtes Mittel (s. Abb. 4), nicht 
überschreiten, so daß in der Firste 5 - 6  m bauwürdige 
Kohle angebaut werden mußten, die beim Verbruch 
des Planes selbstverständlich verlorengingen.

Infolge dieser Vorschriften war der Betrieb durch 
die besondern wegen der Schwimmsandüberlagerung 
erforderlichen Aufwendungen unverhältnismäßig teuer, 
die Abbauführung m it einem sehr hohen Verlust an 
Kohlenvermögen verknüpft und außerdem eine Betriebs
entwicklung in größerm Maße nicht möglich.

(Forts, f.)

Die Verhüttung der Zinnobererze am Monte Amiata.
Von Ingenieur K. O s c h a t z ,  Ludwigshaien. 

(Fortsetzung.)

D ie S p ire k -S c h ü ttö fe n .
Zur Abröstung des kleinstückigen Erzes waren vor

handen: in der alten H ütte 1 kleiner und 2 große
Schüttöfen der B auart Spirek und in der neuen H ütte  
1 kleiner und 2 große Schüttöfen in einer abgeänderten, 
jedoch, sehr ähnlichen Ausführung. Diese Schütt- 
Röstöfen wurden kurz Spirek-Öfen im Gegensatz zu den 
Schachtöfen genannt/obgleich  diese auch nach Spirek 
gebaut waren.

Die Spirek-Ö fen sind Doppelschachtöfen mit 
offener Gicht, deren Einzelschächte durch Dachreihen 
aus feuerfestem Stein Wabenartig unterte ilt werden. 
Zwischen beiden Schächten befindet sich die Rost
feuerung in zentraler, durchgehender Anordnung. 
Durch die eingebauten Dachreihen wird das Röstgut 
im Schacht in zahlreiche parallele und wagerech tliegende 
Streifen zerlegt, wobei un ter den Dächern Hohlräume 
freibleiben, die zur Verteilung und zum Umlauf der 
Heizgase sowie zur Absaugung der Verbrennungs
und Destillationserzeugnisse dienen. Diese Hohlräume 
stellen gleichzeitig die bereits erwähnten Verbrennungs
kammern des Zinnoberdampfes in der Röstzone dar. 
Das Gewagte an der ganzen Ofenbauart is t der Gicht
verschluß, der in einfacher Weise durch eine etwa 70 cm 
starke Erzschicht (vom F irst der obersten Dachreihe an 
gemessen nur 35 cm) gebildet wird. Obgleich die Schächte 
unten und an allen Seiten bis auf die Eintrittöffnungen 
der Verbrennungsluft dicht abgeschlossen sind, ist 
doch infolge der hohen Gastemperaturen in den etwa
3,50 m hohen Schächten ein gewisser Gasauftrieb vor
handen, der an dem Gichtabschluß seine Begrenzung 
findet, und durch die Ventilation unschädlich gemacht 
werden muß. E n th ä lt dieser Erzabschluß viel grob
stückiges Erz und wenig Feinerz, so wird er undicht 
und läß t Gase und Quecksjilberdämpfe entweichen. Wie 
groß der Gasauftrieb tatsächlich ist, zeigte sich, wenn 
die Ventilation versagte. Die Verbrennungsgase ent
stiegen dann der Gicht in dicken Wolken (Wasserdampf) 
und m it ihnen natürlich Quecksilberdämpfe, die sich 
durch einen süßlichen Geschmack auf der Zunge be
merkbar machten. Wie schon envähnt wurde, fanden 
sich im Jahre 1910 viel Quecksilberkranke, die sich die

Vergiftung meistens auf der Gicht der Öfen zugezogen 
hatten, da diese ständig etwas dampften, besonders in 
der neuen Hütte. Die entweichenden Gase und Dämpfe 
wurden besonders unangenehm, Wenn W ind aus einer 
bestimmten Richtung schärfer blies. Der Wihd konnte 
sich nämlich eine Zeitlang bis in die Öfen fühlbar machen, 
weil die Krone des alten Schornsteins bei einem vor 
Jahren stattgehabten Erdbeben einseitig bis auf etwa
1,50 m Tiefe eingestürzt war, so daß der W ind unm ittel
bar in den Schornstein drücken konnte und dam it den 
Gegendruck der Ventilatoren erheblich steigerte. Die 
Schornsteinruine wurde, daher umgelegt und durch 
einen neuen Schaft auf demselben Sockel ersetzt. Außer
dem wurde eine Zentralventilation neu eingerichtet, 
m it der es gelang, die Gicht dauernd gasfrei zu halten. 
Die Schwierigkeiten traten  aber bei gleichen Zugver
hältnissen sofort wieder auf, als das feinstückige Erz 
unter 5 mm Korngröße für die Rösttrommel größten
teils, aus dem Ofengut der Spirek-Öfen entnommen 
wurde; durch Steigerung der Ventilatorleistung um 
die Hälfte Wurden diese Gichtgase zwar beseitigt, aber 
gleichzeitig infolge der Einsaugung von falscher Luft 
durch den Gichtverschluß die Gasmengen und dam it 
die Gasgeschwindigkeit in der Kondensation erhöht. 
E rst Anfang des Jahres 1914 e rk an n te" man den Zu
sammenhang dieser Schwierigkeiten m it der Entnahm e 
des Feinerzes für die Rösttrommel und die W ichtigkeit 
geringer Korngrößen für den Gichtabschluß. Damals 
wurde in Aussicht genommen, in den Spirek-Öfen nur 
Erze bis zu 20 mm Korngröße zu verhütten und die bis
her h ier m it abgerösteten Korngrößen zwischen 20 und 
40 mm dem Schachtofengut zuzuteilen.

A lte  H ü tte .  Bei den h ier stehenden Spirek-Öfen 
(s. die Abb. 28 und 29) waren über einer Reihe guß
eiserner elliptischer Rohre a, die sich im Herd des 
Schachtes befand und zur Vorwärmung der Ver
brennungsluft sowie zur Rückkühlung der Destillations
rückstände diente, 6  Dachreihen angeordnet. Die beiden 
untersten lagen in Höhe der Verbrennungskammer b 
und wurden durch die Feuergase unm ittelbar beheizt. 
Die dritte  Dachreihe führte die Verbrennungsgase in 

.  einen Gassammelkanal c über der Feuerung zurück, der
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sie gleichzeitig unter die Dachreihe 4 verteilte. Schließ
lich leitete Dachreihe 5 die Gase in den Gassammel- 
kanal d, der ebenfalls im Zentrum des Ofens über der 
Feuerung lag. Von ihm aus ström ten die Destillations
gase in Kanäle der Seitenwandungen, die sie wieder im 
Kondensationsanschlußkänal vereinigten. Diese Ver
bindung wurde außerdem noch durch die beiden Guß
eisenrohre e verstärkt, die eine möglichst gleichmäßige 
Verteilung des Unterdruckes der Kondensation auf den 
ganzen Querschnitt der beiden Schächte bezweckten.

wänden unter jeder Dachreihe Durchstoßöffnungen a 
angeordnet, die durch eine kleine Gußeisentür m it 
Fcderriegel verschlossen wurden. Diese Nacharbeitung 
von H and bei gleichzeitiger Öffnung der Ofenwandung 
bildete für die Ofenarbeiter die zweite Gelegenheit zur- 
Quecksilbervergiftung. Auch sie wurde zwar, als die 
neue Ventilation in W irksamkeit tra t, fast vollständig 
beseitigt, da der Ofen an diesen Stellen so viel Unter
d rück 'erh ie lt, daß ein G asaustritt nicht gut denkbar 
war, sie blieb jedoch noch zum Teil bei der Abröstung

Abb. 28. Q uerschnitt Abb. 29. Längsschnitt 
durch einen Spirek-Schüttofen.

Die sechste Dachreihe war von den ändern vollständig 
getrennt und bildete m it dem abgedeckten Endquer- 
schnitt ein System für sich m it der Aufgabe, die aus
getriebene Feuchtigkeit für sich aufzufangen und der 
Kondensation getrennt von den ändern Gasen zuzu
führen. Auch diese W asserdämpfe gelangten in den 
Seitenwänden, und zwar über dem eigentlichen Gas
kanal, nach dem gußeisernen Kondensationsanschluß
kanal. Von den 10 Kondensationsrohren waren die 
beiden außenliegenden nur an den Feuchtigkeitskanal /  
angeschlossen, während die übrigen acht m it dem Gas
sam melkanal in Verbindung standen.

Abb. 30. G ichtverschluß und  Zellenbildung durch die 
Ofenfüllung im Spirek-Schüttöfen .

Die Trennung der einzelnen Dachreihen voneinander 
durch das Röstgut sowie der Gichtverschluß sind aus 
A bb .‘30 zu ersehen. Daraus geht hervor, daß, wenn 
unten abgezogen wurde, eigentlich die gesamte Ofen
füllung gleichmäßig nachrutschen mußte. Dies taten 
jedoch die Amiataerze n icht ohne weiteres, sondern er
forderten in der Röstzone fast regelmäßig eine Nachhilfe 
durch Stören. Zu ■ diesem  Zweck waren in den Schacht-

der reichen Erze, wenn auch stark vermindert, bestehen, 
obgleich scharf darauf geachtet wurde, daß während des 
Störens keine Öffnung der Feuerungstüren erfolgte, 
womit immer eine Herabsetzung des Unterdrucks im 
Schachtinnern verbunden war.

Die 500 mm langen und 310 mm hohen, aus 40 mm 
starken Scham otteplatten bestehenden Dächer hatten  
eine Neigung von 85°. Sie ruhten auf besondern Böcken 
aus demselben Stoff. Jeder Schacht besaß 4 Bockreihen 
(Bockwände), und zwar 2 Stück in den Schachtwänden 
und zwei im Schacht an den Stoßstellen der Dächer 
zur Verbindung und Unterstützung. Da Dächer und 
Böcke nicht genau vorschriftsmäßig, sondern mehr 
oder weniger verzogen aus der Schamottefabrik . an
geliefert wurden, entstanden vorzeitige Brüche der 
Dächer, da bei ungleichmäßiger Auflage, besonders 
wenn der F irst hohl lag und die Ablaufkanten das ge
sam te Gewicht zu übertragen hatten, durch seitliche 
Spannungen ganze Flächen abplatzten. Vor jedem E in
bau wurde daher jedes Stück genau nach Vorlage nach
gearbeitet. Dieses innere Gerüst jedes Schachtes war, 
hauptsächlich durch das Stören, aber auch durch 
Alterung, einer starken Abnutzung unterworfen. Be
sondere Störungen traten  auf, wenn größere Flächen 
von einzelnen Dachreihen fehlten und hierdurch einer
seits  der Gasumlauf beeinträchtigt wurde u nd■ ander
seits die E rze-zu Durc.hrutschungen neigten. Sollten 
keine Zinnoberabgänge im Abzug auftreten, so mußte 
dann sehr vorsichtig gearbeitet werden. Wenn an
gängig, wurde dieser Teil ganz verstopft und ge
sperrt. Die Beseitigung dieser Fehler erfolgte früher 
stets bei der Generalkehrung, bei der die gesamte H ütte 
etwa 4 bis 5 Wochen - stillgelegt war, indem von oben so viel 
von den Dachreihen ausgebaut wurde, bis m an an die be
kannte schadhafte Stelle herankam. Die gebotene Eile 
in den letzten Wochen der Kehrung ließ jedoch eine 
gewisse Flüchtigkeit einreißen. Außerdem bot diese
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Ausbesserungsart keine Sicherheit, daß nicht wenige 
Tage nach der Wiederaufnahme, des Ofenbetriebes an 
ändern Stellen Ausplatzungen auftraten, die dann erst 
nach Jahresfrist beseitigt werden konnten. Diese Gründe 
führten dazu, alle 2 Jahre die gesamte Ofenausrüstung 
herauszunehmen und fehlerhafte, gerissene und mürbe 
Böcke und Dächer zu ersetzen. Diese gründlichen Aus
besserungen _ wurden erst nach Inbetriebnahm e der 
Rösttrommel ermöglicht, Weil sie die Stillegung eines 
Spirek-Ofens ohne Produktionsausfall gestattete. Die 
auf diese Weise gründlich ausgebesserten Öfen ver
mochten 2 Jahre lang hintereinander zu arbeiten, ohne 
daß Störungen eintraten. Gegenüber dem während 
dieser Zeit gewährleisteten guten Ofengang und der 
Verminderung der Gefahr, nicht völlig abgeröstete 
Erze m it abzuziehen, fielen die geringen Mehrkosten 
nicht ins Gewicht.

D iese dauernden Instandhaltungsarbeiten haben 
wohl in den ersten Betriebsjahren der H ütte dazu 
geführt, die oberste Dachreihe aus Gußeisen herzustellen. 
Gerade diese Dachreihe eignet sich jedoch hierzu am 
wenigsten, da sie durch das frische Röstgut. kühl ge
halten wird, gleichzeitig aber die säuern Dämpfe der 
untern Dachreihen aufnim m t; sie war also Zer
fressungen ausgesetzt und mußte jedes Jah r ersetzt 
werden. Dagegen könnten sehr wohl die Dachreihen 
3, 4 und .5 aus G ußeisen ' bestehen, da die Tem peratur 
in ihnen höchstens 500° C beträgt und Zerfressungen 
nicht eintreten können. Versuche in dieser Hinsicht 
sind jedoch nicht ausgeführt worden.

Zwischen zwei benachbarten Dachreihen waren 
70 mm Zwischenraum; das gleiche Maß galt für den 
Abstand von Unterkante Dachreihe bis F irst der nächst
tiefem  Dachreihe, so daß die engste Spaltweite fin
den Erzdurchlaß 70 mm betrug. Dieses Maß bestimmte 
die Korngröße des Röstgutes, weil in diesen engen 
Durchlässen Erze von mehr als 40" mm Korn Ver
stopfungen und dam it Unregelmäßigkeiten im Ofen
gang und vorzeitige Zerstörung der Dächer hervor
riefen. Daß es sich dabei um eine Höchstgrenze handelte, 
die sehr wohl unterschritten werden konnte, war wohl 
im Laufe der Betriebsjahre in Vergessenheit geraten. 
E rst die Schwierigkeiten im Gichtverschluß bei E n t
nahme des Feinerzes bis 5 mm Korn machten Anfang 
des Jahres 1914 auf die Vorteile einer Verlegung der 
Grenze auf etwa 20 nun Korngröße aufmerksam. 'V er
suche waren in Aussicht genommen, aber noch nicht 
durchgeführt Worden.

Es hat sich als vorteilhaft herausgestellt, an der 
obersten Dachreihe die beiden senkrechten Lappen 
am untern Rande der D ächer ganz zu entfernen, wo
durch sich die Spaltweite zwischen zwei benachbarten 
Dächern auf 90 mm und der Abstand der untern  Kante 
vom F irst des nächsttiefem  Daches auf 120 mm ver
größerten. Die Erweiterung des Erzdurchlasses war 
für die selbsttätige Nachrutschung des an dieser Stelle 
noch etwas feuchten Röstgutes erwünscht.

Die beiden Gasverbindungsrohre unter der obersten 
Dachreihe sowie der Kondensationsanschlußkanal, die 
aus Gußeisen bestanden, waren keinen Anfressungen 
unterworfen, wohl weil die Gastem peratur in ihnen

niemals 200° C unterschritt, also keine Kondensation 
irgendeines Gases eintreten konnte. Ebenso war keine 
Abnutzung an den Gußeisenrohren im Herd für die 
Anwärmung der Verbrennungsluft trotz etwa 14jährigen 
Betriebes erkennbar.

Die Seitenwände der Schächte w urden , in weitem 
Umfang zur W eiterleitung und Verteilung der Gase in 
Gestalt von Kanälen und kleinen Schächten heran
gezogen (s. Abb. 28). Besonders fein verästelt waren 
die Umleitungskanäle von einer Dachreihe in die nächst
höhere. Ein Schacht von kreisrundem Querschnitt 
und 80 mm Durchmesser nahm die Verbrennungsgase 
unter jeder Dachreihe auf, führte sie hoch und teilte 
den Gasstrom in zwei Teile, von denen je einer unter 
d e r ' nächsthöhern Dachreihe einmündete, so daß unter 
jeder obern Dachreihe tatsächlich zwei Einmündungen 
lagen und der Gasstrom wieder gleich dem der untern 
Reihe wurde, jedoch zur Hälfte von einer ändern Dach
reihe stammte. In  dem Schacht selbst befand sich noch 
ein lose liegender Schieber in Gestalt einer Ziegelplatte, 
m it der sich der Gasstrom durch teilweise erfolgende 
Abdeckung des Schachtes regeln ließ. Im allgemeinen 
genügte eine einmalige Einstellung dieser Schieber, die 
durch besondere kleine runde, m it eisernen Deckeln 
verschlossene Öffnungen in der Schachtwand von außen 
zugänglich waren. Die Regelung war erforderlich, 
um eine gleichmäßige Verteilung der W ärme auf den 
ganzen Schachtquerschnitt 'zu erzielen.

Wohl hauptsächlich zum Schutz der stark  durch
löcherten Schachtwände war in Höhe der beiden 
untersten Dachreihen eine Art Panzerung um den 
ganzen Ofen gelegt. Sie bestand aus einzelnen guß
eisernen Platten, die durch angegossene Flansche zu
sammengeschraubt waren, und h a tte  1 m Höhe. Darin 
waren das Geschränk der beiden Feuerungsöffnungen 
sowie die Schür- und Regelungsöffnungen der beiden 
untersten Dachreihen eingefügt; Diese Teilpanzerung 
bildete gleichzeitig die einzige Verankerung des ganzen 
Ofens gegen W ärmeausdehnungen und konnte ihnen 
naturgem äß nur geringen W iderstand entgegensetzen. 
Daher rissen häufig die gußeisernen P latten durch oder 
die Flanschen ab. Selbstverständlich bot dieser Teil
panzer keinerlei Schutz gegen entweichende Queck
silberdämpfe, obgleich gerade für diese Öfen ein der
artiger Schutz, also eine Vollpanzerung, notwendig 
gewesen wäre. Die Schachtwände standen auf guß
eisernen Tellern, die durchsickemdes Quecksilber 
auffangen sollten. Diese Vorsicht war durchaus ge
boten und h a t häufig bei Abröstung reicher Erze die 
Vermeidung größerer Metallverluste ermöglicht.

■ Der Abzug bestand aus Kulissenschiebern, die sich 
auf Rollen bewegten. Ernstliche Störungen haben sich 
an ihnen nie gezeigt, obgleich die Abgänge etwa 100° C 
heiß und sehr staubig waren, außerdem auch zeitweise 
abgeplatzte Teile der Dächer m it durchgesetzt werden 
mußten.

Die Rückstände wurden alle 2 Stunde abgezogen, 
wobei ein Mann den Kulissenschieber kurz öffnete und - 
auf das Zeichen eines Beobachters gleich wieder schloß. 
Das in der R ast aufgehäufte Ofengut wurde nicht voll
ständig entleert, wozu die Menge viel zu groß war;
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sondern nur teilweise, und der Beobachter hatte, indem 
er durch die betreffende Schüröffnung blickte, achtzu
geben, daß die Entleerung nicht zu weit erfolgte. Beide 
Ofenarbeiter gingen von einem zum ändern der 12 
Schieber, bis sic sämtlich abgezogen waren. Jeder 
Schacht entleerte in einen Stollen, in dem ein Wasser
strom die entleerten Rückstände abräumte. Bei den 
Abzügen machten sich starke Staubentwicklung und 
W asserverdampfung bemerkbar, deren Wolken leicht 
durch die Schlitze an den Bedienungshebeln der Abzug
schieber in  den Ofenraum traten , wo sie durch den 
starken Geruch (Schwefelwasserstoff) der halb ab
gerösteten Pyrite störten. Aus diesem Grunde wurden 
die Abräumungsstollen entlüftet, und zwar besaßen 
die beiden Kanäle, jeder H ütte  einen Schlot von etwa 
9 m Höhe. Die Rückstände waren heiß genug, um eine 
erhebliche Schornsteinwirkung hervorzurufen, wodurch 
eine Vergasung des Ofenraumes verhindert wurde.

Die schon erwähnte Erscheinung, daß m it dem Abzug 
keine selbsttätige Nachrutschung der ganzen Ofen
füllung erfolgte, sondern in der Röstzone durch Stören 
nachgeholfen werden mußte, scheint auf einer be- 
sondern Eigentüm lichkeit des Amiataerzes zu beruhen, 
die wohl dam it zu erklären ist, daß die Füllung in dieser 
heißesten Zone infolge des Tongehaltes etwas zusammen
backte (schwach sinterte). Leichte Nachhilfe genügte 
jedoch, um die gebildeten Wölbungen zum Einsturz 
zu bringen und die W eiterwanderung des Erzes zu ver
anlassen. Im m erhin ist nicht von der Hand zu weisen, 
daß sich bei ununterbrochenem  Austrag und der dam it 
verknüpften ständigen Bewegung der Ofenfüllung ein 
derartiges Zusannnenbäcken in der Röstzone sowie 
säm tliche Nacharbeitungen von Hand und dam it die 
Vergiftungsmöglichkeit an dieser Stelle hätten ver
meiden lassen. Eigenartig war, daß sich an den Dach
reihen 3 - 6  niemals derartige Stauungen oder Ver
stopfungen einstellten. Dagegen sind vereinzelt bei 
starkem Staubgehalt des ■ Röstgutes Durchrutschungen 
(Durchschießungen) aufgetreten, die einerseits die Erze 
unabgeröstet zur Entleerung brachten und anderseits 
zu heftigen Sfaubaufwirblungen im Ofeninnern Ver
anlassung gaben. Mit solchem Staub war aber bei E n t
wurf der Gaswege nicht gerechnet worden. Ihre kleinen 
Querschnitte setzten sich leicht zu, und es war eine m ü h -, 
same Arbeit, den heißen Staub aus den m it Quecksilber
dämpfen geschwängerten Kanälen zu entfernen. Ebenso 
wirkten auch die bis in die Kondensation getragenen 
Staubteilchen störend, die eine innere Verkrustung 
der Rohre hervorriefen. Das Stauberz, dessen Be
wegungen in  mancher Hinsicht denen von Flüssigkeiten 
ähneln, is t daher für den Spirek-Ofen recht unerwünscht.

Als weitere. Bedingung für einen regelrechten Ofen
gang sei noch hervorgehoben, daß das Ofengut nicht 
m ehr als 7 % Feuchtigkeit enthalten darf. Aus der 
B auart des Ofens geht ohne weiteres hervor, daß der 
Tongehalt des' Amiataerzes bei höherer Feuchtigkeit 
die Gicht vollständig verschmieren und Verstopfungen 
hervorrufen würde.

Die Beheizung erfolgte durch derbe, lufttrockene 
Stücke von Buchen- und Kastanienholz auf gewöhn
licher Rostfeuerung. Dieser Rost zog sich durch den

ganzen Ofen hin, hatte  also eine Länge von 7,72 m bei 
0,40 m Breite. E ine gleichmäßige Rostbeschickung und 
damit eine gleichmäßig verteilte Wärmeentwicklung 
war trotz der zwei Einlegeöffnungen (an jedem Rost
ende eine) um so schwieriger, als der sperrige Brennstoff 
einen großen Teil des Verbrennungsraumes ausfülltc. 
Die Rostbeschickung erfolgte in ziemlich gleichmäßigen 
Abständen erst auf der einen und nach einer gewissen 
Zeit auf der ändern Rosthälfte, so daß der sich bei 
frischer Nachlegung entwickelnde Rauch nur einseitig , 
auftrat, während auf der ändern Rosthälfte die 
glühenden Kohlen weiterbrannten, die erheblich höhere 
Hitzegrade entwickelten. Dadurch sollte die Ab
kühlung des Ofens durch die frische Beschickung mög
lichst eingeschränkt werden. Die Brennstoffzufuhr er
folgte den Mengen entsprechend, die der Rost un ter den 
bestehenden Zugverhältnissen verarbeiten konnte. Dieser 
Zug war außerordentlich gering; an keiner Stelle des 
Ofens dürfte der U nterdrück 0,5 nun überschritten 
haben. Häufig entwickelten sich, hauptsächlich in der 
alten H ütte, nach dem Nachlegen so viel Verbremmngs- 
gase, daß sie nicht vollständig unter die Dachreihen ab
gesaugt werden konnten, sondern teilweise aus dem 
Feuergeschränk herauszüngelten. Die Feuerung war 

. also auf ihrer H öchstleistung angelangt, da der Zug 
wegen der Kondensation nicht verstärkt werden konnte.

W ährend früher bei dieser Rostleistung nur 24 t  tä g 
lich abgeröstet worden waren, hatte  sich die Ofenleistung 
in den letzten Jahren  auf 2 8 -3 0  t gesteigert. Die 
Erze wurden auch dabei noch vollständig abgerostet 
und erhielten auf den beiden untersten Dachreihen bei 
einer Tem peratur von 600 bis 700° C dunkelrote Glüh- 
farbe. In der d ritten  Dach reihe dürfte eine Tem peratur 
von 500, in der vierten Dachreihe von 400 und unter 
der fünften Dachreihe von 300° C geherrscht haben. 
In dem zentral gelegenen Gassammelkanal betrug 
die Tem peratur 250 und im Kondensationsanschluß- 

. kanal 200° C, so daß die Gase m it 180° C in die Kon
densation eintraten. 'D ie getrennt abgeführten Feuchtig- 
keitsgase ström ten dort m it etwa 110° C ein. Die sich 
in der R ast ansammelnden ausgeglühten Erze kühlten 
sich durch die Verbrennungsluft-Amvärmrohre. soweit 
ab, daß sie m it etwa 100° C zur Entleerung gelangten. 
Die Hauptabröstzone befand sich daher zv'ischen den 
Dachreihen 1, 2 und 3, jedoch wurden die kleinen 
Zinnoberkörnchen auch schon auf den Dachreihen 
4 und 5 aufgeschlossen; ferner fand in der R ast noch 
eine Nachverdampfung größerer Stücke reichen Erzes 
sta tt. Gerade die Stücke reichen Erzes von etwa Hasel
nußgröße an aufwärts erforderten eine ungemein lange 
Röstzeit, um sie restlos zugutezumachen.

Wurde wirklich einmal im  Ofenabgang Zinnober fest
gestellt, was äußerst selten der Fall, außerdem infolge der 
W asserabräum ung leicht feststellbar war, so handelte es 
sich nicht um Spuren, also nicht um fcinverteilte Zinnobcr- 
kristalle, sondern fast stets um  derbe, ungar ausge 
brannte Stücke von fast reinem Zinnober. Aus diesem 
Grunde wurde die Röstzeit im kleinen Schürtofen für 
reiche Erze verdoppelt (alle 4 Stunden ein Abzug), und 
die W ichtigkeit der getrennten Abröstung von reichem 
und gewöhnlichem E rz findet dam it seine hauptsäch
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lichste Erklärung. Ebenso läßt sich hieraus die erheb
liche W ichtigkeit der R ast für die Nachverdampfung 
vereinzelter reicher Erzstücke erkennen.

Alle Versuche, die Röstzeit im Spirek-Ofen abzu
kürzen, etwa indem jede Stunde abgezogen wurde, mußten 
daher bei der vorliegenden Höchstkorngröße von 40 mm 

.stets fehlschlagen. Die Leistungssteigerung auf 2 8 -3 0  t  
war nicht in einer Verkürzung der Abzugszeiten, sondern 
durch einen bessern Füllungsgrad der Ofenschächte, und 
zwar nur dadurch erreicht worden, daß die Ofenabgänge 
vorher zu stark ausgeglüht waren,' also keine Steigerung 
der Beheizung gleichzeitig m it vorgenommen zu werden 
brauchte. Wie stark trotzdem die Ofenabgänge ausge
glüht waren, geht aus folgenden Beobachtungen hervor.

Säm tlicher Tonstaub war rotbräun gebrannt und 
daher das Wasser der Ofenabräumung immer schoko
ladenbraun bis ziegelrot gefärbt. Diese Wasserfärbung 
gab unm ittelbar einen Maßstab für die Abröstung in 
dem Sinne ab, daß ein guter Ofengang vorlag, wenn 
das W asser ziegelrot gefärbt war, und daß Grund zu 
Nachforschungen bestand, wenn die Wasserfarbe ins 
Dunkelgraue überging. Aber auch sävntl'che Tonstücke 
bis zu Eigröße" waren durch und durch rot und hart 
gebrannt. Ebenso wie bei den Schachtöfen konnte jedoch 
auch hier kein Ätzkalk im Ofenabgang festgestellt werden. 
Die Kalkstücke wurden in unveränderter Gestalt, so 
wie sie gegichtet worden waren, abgezogen.

(Forts, f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
Großbritanniens Grubenholzversorgung im  Kriege. Die

nachstehende Zusam m enstellung b ie te t eine Ü bersicht über 
die V erteilung der G rubenholzeinfulir G roßbritanniens in 
den Ja h re n  1913 — 1916 nach Bezugsländern1.

L änder

R u ß la n d ..................
Schweden . . . . 
Norwegen . . . .  
D eutschland . . , 
F rankreich  . . . 
P ortugal . . . .
S p a n ie n ..................
Andere frem de 

L änder . . . . 
N eufundland und 

L abrador-K üste 
Andere britische 

B esitzungen . .
zus.

1913

°//o

1914

o R
h O  0,

1539
360
115
29

984
316
103

3451

44,60
10,43
3,33
0,84

28,51
9,16
2,98

0,17

100

737
306
134

13
886
293

95

2477

°//o
29,75
12,35
5,41
0,52

35,77
11,83
3,84

0,24

0,24

0,10
100

1915

S  -a
%

1916

g  "ö 
O 3

61
382
321

793
375
132

86

12
2169

2,81
17,61
14,80

36,56
17,29
6,09

0,28

3,96

0,55
100

97
272
320

684
401
140

81

22
2021

%
4,80

13,46
15.83

33.84
19.84 
6,93

0,25

4,01

1,09
100

Im  le tz ten  Jahre  betrug  die G rubenholzcinfuhr G roß
britanniens n icht einm al m ehr 1 Mill. loads, sie h a tte  dam it 
n ich t viel m ehr als ein V iertel des Umfanges von 1913; über 
ih re  V erteilung nach L ändern b ie te t die britische Außen
hande lsta tis tik  nu r bis einschließlich 1916 Angaben. A n d er 
Spitze der Grubenholz liefernden L än d er stand  in  diesem 
Jah re  F rankreich  m it 33,84%  der Gesam tm enge, es folgen 
Portugal m it 19,84, Norwegen m it 15,83, Schweden m it 
13,46 und Spanien m it 6,93% . Norwegen ( +  205 000 
loads), P ortugal ( +  85 000 loads) und Spanien ( +  37 000 
loads) haben  gegen das letzte F riedensjahr eine M ohrzufuhr 
zu verzeichnen. Die E in fuh r aus N eufundland und von der 
L abrador-K üste, die 1915 m it 86 000 loads cinsetztc, h a t 
sich im  folgenden J a h r  n u r  e tw a auf dieser Höhe zu ha lten  
verm ocht, eine Entw icklung, die zweifellos au f den  Mangel 
an  Schiffsraum  infolge des Ubootkrieges zurückzuführen ist. 
Bei der U nzulänglichkeit d er Zufuhren von ausländischem  
Grubenholz h a t sich G roßbritannien  genötig t gesehen, 
zur D eckung des Bedarfs geiner Bergwerke in  im m er aus
gedehntem ! Maße auf die eigenen W aidungen zurückzu
greifen. D eren H olzbestand scheint jedoch w eit länger vorzu
halten, als anfänglich auch von britischen Sachverständigen

■ s . h ie r z u  d e n  A u f s a tz  v o n  J ü n g s t :  » D ie  G r u b e u h o lz v e r s o r g u n g  
D e u ts c h l a n d s  u n d  G r o ß b r i ta n n ie n s  im  je tz ig e n  K r ie g e « ,  G lü c k a u f  1914, 
S. 1494. . .

angenom m en wurde, und dam it dü rfte  die A ussicht au f 
ein  Erliegen des britischen  K ohlenbergbaues infolge Mangels 
an  G rubenholz nöch keineswegs in greifbare N ähe gerückt

Verkehrswesen.
Am tliche Tnrifvcrlindcrungon. Böhm isch - Sächsischer 

K olilenverkchr. Vom 15. Okt. 1918 an  werden die F ra c h t
sätze fü r die S tationen  der Gera-M cuselwitz-W uitz-M ums- 
dorfer E isenbahn  um  je 3 Pf. fü r 100 kg erhöht.

B innen-G ütertarif der M ecklenburgischen Friedrich  
W ilhelm  E isenbahn. M it G ültigkeit.vom  15. Okt. 1918 t r i t t  
an  Stelle des A bschnittes II. D. 4. A. B ahnhöfsfracht (Nach
trag  1, Seite 4) folgende Bestim m ung in  K ra ft: »A. B ahn 
hofsfracht. Ü bernim m t die E isenbahn innerhalb  einer 
G ü terta rifsta tion  einschließlich der zugehörigen Anschluß- 
werkc, Lagerplätze, Ladestellen usw. die Beförderung von 
Sendungen, die innerhalb  dieser T arifste tion  ver- und e n t
laden werden, oder befördert sie von ausw ärts eingehende 
oder nach ausw ärts bestim m te Sendungen innerhalb  einer 
T arifsta tion  au f Grund eines besonderen Frachtbriefes 
(Bahnhofsverkehr), so wird, sofern n icht für einzelne Fälle 
andere G ebühren festgesetzt sind, bei Kokssendungen für 
den W agen 12 Ji an  B ahnhofsfracht erhoben. Sendungen, 
die innerhalb  einer G ü terta rifsta tion  ver- und en tladen  
werden, sind s te ts  m it F rach tb rie f aufzugeben. Die F rach t 
wird für jeden F rach tvertrag  besonders berechnet. Neben 
der B ahnhofsfracht sind gegebenenfalls die G ebühren dieses 

-Abschnitts zu erheben«.

Patentberieht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle d es 'K aiserr 
liehen P aten tam tes ausliegen.

Vom 19. A ugust 1918 an :
27 b. Gr. 7. S. 48 315. Siegener M aschinenbau-A ktien

gesellschaft vorm . A. & H. Oechelhaeuser, Siegen. E n t-  
lastungsvorrichtung für m ehrstufige V erdichter. 16.. 5’. 18.

27 d. Gr. 2. A. 29 504. A ktien-G esellschaft Brown, 
Boveri & Cie., Baden (Schweiz) ; V e r tr .: R o b e rt Boveri, 
M annheim -K äferthal. D am pf- oder G asstrahlgebläse. 
16. 7. 17. Schweiz 9. 7. 17.

42 i. Gr. 4. E. 22 789. A ktiebolaget Ingeniörsfirm a 
F ritz  Egnell, Stockholm  (Schweden) ; V ertr.: Dr. G. Döllncr, 
M. Seiler und E. Maemecke, P at.-A nw älte, Berlin SW  61. 
E in rich tung  zur B estim m ung der Nullinie bei G asanalysier
vorrichtungen. 29. 11. 17.
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Ge b r n u cli s m us t e r - E in tr ag u nge n,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger vom 12. A ugust 1918.

10 a. 684 632. R ekord-C em ent-Industrie  G. m. b. H., 
Berlin. D oppelschw eiretorte fü r kontinuierlichen B etrieb.
4. 0. 18.

38 a. 684 090. F ried rich  Suhl, Rem scheid-Stachol- 
hausen, M oritzstr. 19. Spannbügel fü r Bergwerkssägen. 
25. 6. 18.

81 e. 685143. O berschlesische Sprehgstoff-A .G., 
K r u p p a m ü h l e  (O.-S.). F o r d  e r  V o r r ic h tu n g  f ü r  Sprengstoff
trockenschalen. 23. 5. 18.

S ie .  685144. S iem ens-Schuckertw erke G. m. b. II., 
S iem ensstad t b. Berlin. A ntriebvorrich tung  für in der 
Längsrichtung h in  und h er schwingende Förderrinnen. 
24. 5. 18..

Verlängerung der Schutzfrist.
D as G ebrauchsm uster:
50 e. 657 563. M aschinenfabrik S ü rth  G. m. b. H., 

S ü rth  (Rhein). V entil-E inrichtung usw. 
is t am  17. Ju n i 1918 verlängert worden.

Deutsche Patente.
l b  (1). 307 370, vom  27. O ktober 1917. G u s ta v

W. M e y er in Z w ic k a u  (Sa.). Vorrichtung zum  magne
tischen Ausscheiden von Metallen und metallhaltigen Stoffen  

.aus Flüssigkeiten und Gemengen mittels eines magnetischen 
Drehfeldes. Zus. z. P a t. 297 585. F rüheres Z usatzpa ten t: 
298 617. L ängste D auer : 16. A pril 1930.

D er sekundäre, induzierte  Teil d e r V orrichtung, der 
sich wie bei der du rch  das H a u p tp a te n t geschützten  V or
richtung in  dem  hohlen, von dem  prim ären, induzierenden 
Teil a um gebenen M antel c-d  befindet, is t 'e in  um laufender 
K örper b, der m it einer Kufzschlußwicklung versehen 
und z, B. m it H ilfe des Schneckengetriebes g - i  und des 
zweiarm igen H ebels /  in  achsrech ter R ich tung  verste llbar 
ist. Infolgedessen lassen sich die Regelung d er S tärke  des 
m agnetischen D rehfeldes und das An- und A bstellen der 
Scheidung des zu behandelnden G utes, das sich durch 
den H ohlraum  des M antels c-d  abw ärts  bew egt, durch 
achsrechtes V erstellen des Teiles b bew irken. D er Teil c 
des Schutzm antels kann  so m it d e r Achse des Teiles b 
verbunden sein, daß  er dessen achsrech te Bewegungen 
m itm achen  m uß. F ern er kann  d er um laufende, induzierte 
Teil b gegen achsrech te Verschiebung gesichert und der 
induzierende, feststehende Teil a achsrech t verste llbar sein.

5 b (3). 307 372, vom 2. Mai 1917. W i lh e lm  H e in e  - 
m a n n  in  H a n n o v e r  - W  ü lf e l .  Gesteinbohrmaschine. 
Zus. z. P a t. 303 493. L ängste  D auer : 21. N ovem ber 1931.

W ie bei der du rch  das H au p tp a te n t geschützten  Maschine 
is t der Zapfen a m it der H ülse b verbunden, die am vo rdem  
Ende die m it den Sperrzähnen d des Schlagkolbens e. in 
■Eingriff stehenden  Sperrzähne c träg t. D er Schlagkolben e 
wird durch die in der H ülse b angeordnete D ruckfeder h 
nach vorne gedrückt und 
is t  m it einem zylindrischen 
A nsatz durch  das Sperrad /  und 
den B ohrkopf i  h indurchge
führt, d er den V ierkant g für 
den B ohrer (Meißel) um schließt.
D as Sperrad is t im  Innern  m it 
einem steilgängigen M utterge
winde und der B ohrkopf m it 
achsrechten  Führungsnuten  ver
sehen, w ährend der A nsatz des 
Schlagkolbens an  dem  in das 
Sperrad eingreifenden Teil ein 
steilgängiges Gewinde und am 
Ende den N uten  des B ohr
kopfesentsprechendeachsrechte 
V orsprünge h a t. D ie Sperr
zähne c und d und die Ver
zahnung des Sperrades /  sind 
so gerichtet, daß  bei D rehung 
des Zapfens « in  der einen R ich
tung  d er Schlagkolben von dem  
Sperrad /  an der D rehung ge
h in d e rt und von den Zähnen c 
achsrech t bew egt wird, w ährend 
bei D rehung des Zapfens in 
entgegengesetzter R ichtung der 
Schlagkolben u n te r  M itnahm e 
des Sperrrades /  und des B ohr
kopfes durch  die V erzahnung c 
in  D rehung gese tz t wird*.

Beim  A ntrieb  des Z apfens ' a in  der einen R ichtung 
w erden dah e r infolge der W irkung d er F eder h durch  den 
Sclilagkolben Schläge auf den  B ohrer (Meißel) ausgeübt, 
wobei das  Sperrad /  infolge der W irkung des steilen  Ge
w indes eine langsam e D rehung  des Schlagkolbens und 
dadurch  ein U m setzen des Bohrkopfes m it dem  B ohrer 
(Meißel) b e w irk t; beim  A ntrieb  des Zapfens in  entgegenge
se tz te r R ichtung wird dagegen d erB o lire rin D reh u n g g ese tz t.

59 a (10). 307 367, vom 7. S eptem ber 1917. M a r t in
G ilg e n b e r g  in  K ö ln . Förderhahn fü r  Gas oder Flüssigkeit.

D as K üken  a des H alm es ha t 
eine dem  D urchgangsquerschnitt c 
des H ahngehäuses entsprechende 
zylindrische Bohrung. D arin is t 
der hohle Kolben b eingesetzt, 
dessen D urchm esser k leiner is t als 
der D urchm esser des K ükens. 
D urch den H ohlraum  des K olbens b 
fü h rt die Nockenwelle e h indurch, 
die in  dem  Boden des H alm ge
häuses so befestig t ist, daß  sie 
sich n ich t d rehen  kann ; ferner 
sind in  dem  K olben verstellbare 
Anschläge /  fü r den Nocken g der 
W elle e vorgesehen. D ie Nocken 
schieben daher den K olben in dem  
K üken  h in  und her, wenn dieses 
ged reh t w ird. D abei w ird das zu 
fördernde M ittel (F lüssigkeit oder 
Gas) von dem  K olben angesaugt 
und w eiter gedrückt. An Stelle 
der Nockenwelle kann  eine K ur
belwelle verw endet werden, m it 
der der Kolben, durch  eine Pleuel
stange o. dgl. verbunden ist.

42 e (4). 307 365, vom  29. Ja n u a r  1916. A k t ie b o la g e t  
ln g c n i ö r s f i r m a  F r i t z  E g n e l l  in  S to c k h o lm . Selbst
tätig wirkende Gasanalisiervorrichlung fü r  zwei oder mehrere 
verschiedene E inzelanalysen.
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D ie V orrichtung b es teh t aus zwei oder m ehr A nalysier
vorrichtungen, die so zusam m engebaut sind, daß sie m in
destens einen der vier H auptteile  einer G asanalysier- 
vorrichtung, d. h. das erste-M eßgefäß, das A bsorptions
gefäß, das zweite Meßgefäß oder die A ufzeichnungsvor
richtung gem einsam  haben, und daß  der G asstrom  durch 
A bsperrvorrichtungen gezwungen w erden kann, v e r
schiedene Wege zu nehm en, au f denen e r  zwei Meßgefäße 
du rchström t.

59 ii (11). 307 377, vom 11. S eptem ber 1917. M a r ta  
L ä p p  geb. G a r d is c l ik e  in  B a d  T ö lz . Schwinimervenlil 
fü r  Flüssigkeilsbehällcr.

In  dem  auf einem  m it dem  Ablauf /  versehenen Flüssig
ke itsbehälte r ungeordneten  und m it ihm  in V erbindung 
stehenden  W indkessel a is t d as  R ohr c m it d er E in tr itts -  
Öffnung e eingebaut, das zum A bleiten der überschüssigen 
L uft und F lüssigkeit aus dem  W indkessel d ient. Auf dem 
R ohr c w ird ein Schw im m er b geführt, dessen N abe d die 
Einflußöffnung e des R ohres steuert. W ird dem  B ehälter 
durch  die ihn speisende Pum pe m ehr F lüssigkeit zuge
fü h rt als entnom m en, so s te ig t die F lüssigkeit in  dem  
W indkessel. D abei wird zuerst die un terhalb  des Schwimmers 
befindliche L uft durch die Öffnung e und das R ohr c aus 
dem  W indkessel gedrückt und d ann  d er Schwim m er ge
hoben. Sobald le tz te re r so w eit gehoben ist, daß die un te re  
K au te  se iner N abe die Öffnung e freigibt, s trö m t die w eiter
hin dem  B ehälter zugeführte F lüssigkeitsm enge durch 
die Öffnung e und das R ohr c aus.

59 c (4). 307 301, vom 3. A pril 1917. A r t u r  J o r d a n  
in Z w ic k a u  (Sa.). Druckluftwasserheber.

D er lie b e r  h a t d rei oder m ehr F iiissigkeitsbehälter m it 
je einer S trah ldüse und einer gem einschaftlichen S teuer
vorrichtung. D iese is t so ausgebildet, daß  die P reß luft, die 
F lüssigkeit aus einem  B ehälter gedrückt h a t, der S trah l
düse eines ändern  B ehälte rs  zugeführt w ird und in diesem  
B ehälter eine L uftverdünnung erzeugt, die ein Füllen dieses 
B ehälters m it F lüssigkeit zur F'olge h a t, w ährend gleich
zeitig einem  d ritte n  B ehälte r oder m clirern w eitem  B e
hälte rn  P reß lu ft zugeführt w ird, welche die in  diesen B e
h ä lte rn  vorhandene F lüssigkeit fo rtdrückt, d. h. diese B e
h ä lte r en tlee rt. Infolgedessen is t  zum B etrieb  des H ebers 
keine V akuum pum pe erforderlich; außerdem  wird der zum 
B etriebe des H ebers erforderliche L uftkom pressor n icht 
schädlich beansprucht.

59 c (4). 307 319, vom S. März 1917. T h e o d o r  S te e n  
in C h a r l o t t e n b u r g .  Verjähren zum  Fördern von Schlamm  
und Flüssigkeiten mittels Drucklujtwasserheber oder Druck
lu ft förderkammern.

N ach dem  V erfahren soll bei D ruckluftw asserhebem , 
die einen kleinen Z ubringerbehälter m it annähernd gleich
m äßigem Zulauf und einen höher gelegenen A usguß
b eh ä lte r von großer H öhe besitzen, in einem  der B ehälter 
eine Schw im m crcinrichtung angeordnet werden, die auf 
den die F ördereinrichtung des H ebers speisenden Kom
pressor so einw irkt, daß  dessen Leistung sich m it ste igen
dem  Flüssigkeitsstande im A usgußbehälter erhöht.

Bei Verw endung eines Zubringerbehälters von großer 
Höhe und eines, hochlicgendcn, verhältn ism äßig  kleinen 
A usgußbehälters m uß die Schw im m ereinrichtung so auf 
den K om pressor einwirken, daß  dessen ■ L eistung beim 
Sinken des F 'lüssigkeitsspiegels im Z ubringerbehälter größer 
wird.

50 c (4). 307 350, vom 27. Mai 1917. T h e o d o r  S te e n  
in C h a r l o t t e n  b ü rg , Kammerwasser- und Schlamm
heber. Zus. z. P at. 291 052. L ängste  D auer: 20. D ezem ber 
1928.

G em äß d er E rfindung ist, falls bei dem durch  das H au p t
p a ten t geschütz ten  K am m erw asser- und Schlam m lieber 
ein oder m ehrere Fördeckessel u n te r V erm ittlung  einer, 
du rch  Schwim m er bew egten R elaissteuerung abwechselnd 
m it der Saug- und D ruckleitung , eines K om pressors in 
V erbindung gebrach t werden, der le tz tere  so auszubilden, 
daß  er n u r D ruckarbeit verrich te t. Die vom K om pressor 
erzeugte D ruckluft soll dabei auf den bzw. die F ö rder
kessel zum Zweck ih rer E n tleerung  unm itte lbar, zum 
Zweck ih re r Füllung m itte lb ar durch  einen In jek to r ein- - 
w irken, und die an  die D ruckluftlc itung  angeschlossene 
R elaissteuerung soll auch w ährend des S augabschnitts ohne 
Verwendung besonderer I-Iilfskcssel u n te r  D ruck  bleiben.

59 c (17). 307 318, vom 22. O ktober 1910. A n to n
R i t t e r  in D a - rm s ta d t .  W idderartig m it dem Wasserstoß 
betriebene Pumpe.

Vor der Ausflußöffnung des S toßventils a der Pum pe 
is t  der bewegliche D eckel c angeordnet, dessen D ruckfläche 
einen m ehrfach g roßem  Q uerschn itt h a t a ls die Fläche 
des S toßventils, infolgedessen wird der Deckel von dem  
durch das V entil a s trö m e n d en ' T reibw asser angehoben. 
D abei h eb t der D eckel die das Ventil in der Offcnlage h a l
tende D ruckfeder b so an, daß das V entil en tla s te t und von 
dem  Treibw asser geschlossen w ird Infolgedessen en ts te h t 
der zum B etriebe der Pum pe erforderliche W asserstoß. 
Sobald dieser erfolgt, gelang t die F eder b zur W irkung und 
öffnet das V entil a w ieder. D er W asserstoß w irk t auf den 
T reibkolben d, der m it dem  Pum penkolben e durch eine 
feste  S tange verbunden ist. Bei der durch den W asserstoß 
bew irkten  Bewegung des T reibkolbens wird durch  den
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Pum penkolben, durch die Saugleitung g und das Säug
ven til /  W asser in die Pum pe gesaugt und das in der Pum pe 
oberhalb des Pum penkolbens befindliche W asser durch das 
D ruckventil i  in  die Förderlciturig  h gedrückt. • Beim Auf- 
hören des W asserstoßes fallen die K olben in ihre ursp rüng
liche Lage hinab, wobei das in die P um pe gesaugte W asser 
durch  K olbenventile l in den D ruckraum  der Pum pe tr it t .  
Federn k verhindern, daß der T reibkolben gegen das P um 
pengehäuse schlägt. D am it die Menge des Treibw assers, 
die aus der Ausflußöffnung des S toßventils a ausström t, 
geregelt w erden kann, sind an  der Ausflußöffnung eine feste 
P la tte  n und eine d rehbare  P la tte  m angeordnet und m it 
solchen Schlitzen versehen, daß durch D rehen  der P la tte  n  
d er freie D urchschn itfsquerschn itt geändert w erden kann. 
An der d rehbaren  P la tte  is t ein Zeiger befestig t, der auf 
einer auf d er festen  P la tte  vorgesehenen G radteilung ab 
zulesen erlaub t, welche W asserm enge bei der jeweiligen 
S tellung der P la tte  n durch  die Ausflußöffnung des S toß
ventils fließt.

S i e  (25). 307 407, vom  15. Jun i 1917. J u l i u s  K r a t z  
in  D o r tm u n d .  Koksverlader.

sparung und b ilden  eine zusam m enhängende R inne oder 
P la ttfo rm , wenn sie zusam m engeschoben sind. Am obern 
Ende d er Laufschienen is t die K linke m  (s. Abb. 2) vor
gesehen, die ein A useinanderschieben d er K asten  a v e r
h indert. An das obere E nde der Laufschienen n schließen 
sich nach einem  Kreisbogen gekrüm m te K urvenstücke o 
an, die in die w agerechten Laufschienen p  übergehen.

Abb. 2.

Auf einem  fahrbaren  Gestell (s. Abb. 1) sind nach der 
O feng ruppe; q zu schräg abfallende-' Laufschienen n be
festigt,,. auf denen m itte ls  seitlicher Laufrollen auf den 
S tirnseiten  offene, voneinander unabhängige K asten  a 
ruhen. D iese haben  an  ih ren  S eitenrändem  eine Aus

Abb. 3.

In  der Achse der K urvenstücke o sind zu beiden Seiten 
der Laufschienen A chsen d (s. Abb. 3) gelagert, auf denen, 
innerhalb  der Laufschienen die m it rad ia len  A rm en v er
sehene Scheibe e und außerhalb  der Laufschienen das 
Z ahnrad i  befestig t sind. F erner sind auf den Achsen d 
zwischen d er Scheibe e und dem  Zahnrad i  zwei Zahn
räder b und c von etw as größerm  D urchm esser lose an- 
geordnet, von denen jedes m it einer K ettennuß  oder Seil
trom m el verbunden  ist. Die Z ahnräder i s tehen  m it Zahn
rädern  k in Eingriff, die auf d e r zwangläufig anzutreibenden  
Achse h befestig t sind. D iese Achse trä g t ferner frei aul 
ih r d reh b a re  Z ahnräder /  und g, die m it den Z ahnrädern  b 
und c käm m en und m it der A chse h gekuppelt w erden 
können. Ü ber die m it den  Z ahnrädern  b und c. verbundenen 
K ettennüsse oder Seiltrom m eln sind K etten  oder Seile 
gelegt, und die E nden der über die N üsse oder T rom m eln b 
gelegten K e tten  oder Seile Sind m it seitlichen A rm en des 
ersten , d. h. d e r O fengruppe zunächst liegenden K astens a 
verbunden, w ährend die E nden der über die N üsse oder 
Trom m eln c geführten  K etten  oder Seile am  seitlichen 
Arm e des le tzten . K astens a angreifen. Infolgedessen 
werden, wenn die Z ahnräder /  m it d e r eingerückten Achse h 
gekuppelt w erden und die Achse in en tsprechender R ichtung 
angetrieben  wird, die K asten  a d u rch .d ie  m it den Z ahn
rädern  b verbundenen  N üsse oder t  rom m eln in der Pfeil
richtung über die Laufschienen bew egt, w ährend sich 
die K asten  in en tgegengesetzter R ich tung  bewegen, Wenn 
nach U m steuerung d er Achse h die Z ahnräder c m it dieser 
Achse gekuppelt werden. Sobald die K asten  bei ih rer 
Bewegung in  die B ahn d er A rm e der Scheiben e. kom m en, 
greifen diese A rm e in die A ussparungen d er K ästen ränder 
ein, so daß  die K asten  m it g rößerer G eschw indigkeit durch 
die K urvenstücke o bew egt w erden und zwischen den 
K asten  Zw ischenräum e en tstehen , du rch  die bei der Be
wegung d er K asten  in der P feilrich tung  d er in ihnen 
liegende K oks auf einen un te rha lb  der K urvenstücke an 
geordneten  S ortierrost l fällt.

D er K oks w ird bei der in  d e r Abb. 1 dargeste llten  Lage 
d er K asten  aus den  O fenkam m em  auf die durch  die K asten  
gebildete P la ttfo rm  (Rinnen) geschoben und gelöscht, 
wobei durch die K linke m '.ve rh indert wird, daß  sich die 
K asten  verschieben. A lsdann wird die K linke in  aus
gerückt und die Schaltung vorgenom m en, die erforderlich 
ist, dam it die K asten  in  d e r P feilrichtung bew egt werden.
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Bücherschau.
Griindzügo der Pliysiogeographlc, Von W. M. D a v is , 

C am bridge (Mass.) und G. B ra u n ,  Basel. I. G r u n d 
la g e n  u n d  M e th o d ik  zum  G ebrauch beim  S tudium  
und auf Exkursionen. Von G ustav  B r a u n .  2. Aufl. 
220 S. m it 89 Abb. und 1 Taf. Leipzig 1917, B. G. 
Teubner. P reis geb. 6 Jl.
W ährend der zweite B and des vorstehend angezeigten 

Buches, der die eigentliche L andschaftskunde, die M orpho
logie, behandelte, schon 1915 erschienen ist1, folgt nunm ehr 
der erste Band nach m it der D arstellung der n a tu rk u n d 
lichen Grundlagen, von denen das heutige Öberflächenbild 
der E rde abhängt. A ußerdem  bringt e r  die als M ethodik 
bezeichncte Beschreibung der unterschiedlichen Verfahren, 
die der Geograph und der Geologe für ihre U ntersuchungen 
nötig  haben und verw enden. W ie der Verfasser in  der Vor
rede hervorhebt, ist dieser Band bis auf wenige Zeilen sein 
eigenes W erk, an  dem  W. M. D a v is ,  der am erikanische 
M itverfasser der ersten  Auflage, sonst keinen A nteil m ehr h a t.

Als G rundlagen fü r das Oberflächenbild der E rde und 
seine erklärende Beschreibung kom m en in  B etrach t die a ll
gem einen Eigenschaften der E rdkugel un ä  diejenigen der 
sie um gebenden Luft- und W asserhülle, ferner der geolo
gische Bau, die Zusam m ensetzung und die G estaltungs- 
vorgängc der Erdrinde. Diesem S toff entsprechend gliedert 
sich das B uch in  einzelne K apitel, in  denen die einschlä
gigen Verhältnisse übersichtlich  und bündig  besprochen 
werden. Ö fter h ä tte  m an wohl eine etw as ausführlichere 
E rläu terung  gew ünscht, aber bei der Absicht, in  dem  Buch 
dem  Studierenden auch einen Begleiter fü r seine geographi
schen Exkursionen m itzugeben, w ar eine weise B eschränkung 
n ich t zu um gehen. Soweit das als N achteil em pfunden 
wird, sorgt ein  ausführliches L iteraturverzeichnis, dessen 
Beigabe zu jedem  K apitel als ein besonderer Vorzug erw ähnt 
werden m uß, fü r weitere Belehrung.

Die M ethoden zur Physiographic, die Untersuchungs- 
Verfahren und die gebräuchlichen Instrum ente werden als 
A nhang I in  der zweiten, etw as kürzern H älfte des Buches 
behandelt. Sie erstrecken  sich auf A ufgaben der Erd- 
messung, B estim m ung der Lotabweichungen und der E rd 
schwere, auf Erdbebenforschung, meteorologische U nter
suchungen, Meeres-, Seen- und F lußforschung sowie auf die 
V erfahren der Landesverm essung und d er geologischen 
A ufnahm en, jeweils m it d er V orführung d er erforderlichen 
Instrum ente. E in  zw eiter A nhang b ring t eine Anzahl H ilfs
tafeln, d a ru n te r auch eine Form ationsübersicht.

Das Buch ist zw ar in  erste r Linie fü r S tudierende der • 
Geographie bestim m t, jedoch auch solche der Geologie 
w erden es m it N u tzen  in  die H and nehm en. Es is t an 
gelegentlichst zu em pfehlen, aber fü r  eine fernere Auflage 
m ag der W unsch ausgesprochen werden, daß  der Verfasser 
den den petrographischen A ufbau der E rdrinde und ihre 
Störungserscheinungen behandelnden A bschnitt einm al von 
einem  zünftigen Geologen durchsehen läßt.

K lo c k m a n n .
Geologische Karte von Preußen und benachbarten Bundes

staaten im Maßstab 1: 25 000. Hrsg. von d e r  Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesanstalt. Lfg. 187 
m it E rläuterungen. B erlin  1916, V ertriebsstelle der 
Kgl. P reußischen Geologischen L andesanstalt, P reis 
12 Jl. . . . .

B la tt W in s e n  (Aller), G radabteilung 41, Nr. 22. 
Geologisch und bodenkundlich bearb. durch H. M o n k e  
und J. S to l le f ,  e r lä u te r t durch E;. H a r b o r t ,  E . S e id l  
und J . S to l le r .  82 S. m it 8 Abb. und 1 Ü bersichtskarte .
1 s. G lückauf 1916, S. 545.

B la tt C e lle , G radabteilung 41, N r. 23. Geologisch 
und bodenkundlich bearb. durch E. H a r b o r t ,  H . M o n k e  
und F . S c h u c h t ,  e r lä u te r t durch E . H a r b o r t .  66 S. 
m it 4 Abb. und 1 Ü bersich tskarte .

B la tt B e e d e n b o s te l ,  G radabteilung 41, Nr. 24. 
Geologisch und bodenkundlich bearb. durch E, I la r -  
b o r t  und J. S to l le r ,  e r lä u te rt durch E. I i a r b o r t .  
70 S. m it 1 Abb. und 1 Ü bersichtskarte.

B la tt F u h r b e r g ,  G radabteilung 41, N r. 28. Geo
logisch und bodenkundlich aufgenom m en durch E. H a r 
b o r t  und H. M o n k e , e rläu te rt durch -E. H a r b o r t .  
58 S. m it 1 Ü bersichtskarte .

B la tt  W a th l in g e n ,  G radabteilung 41, Nr. 29. 
Geologisch und bodenkundlich bearb. durch E. H a r 
b o r t ,  H. M o n k e  und J. S to l le r ,  e r lä u te rt durch 
E. H a r b o r t ,  J . S to l l e r  und E . S e id l .  102 S. m it 
4 A bb., 1 Ü bersichtskarte und 2 Taf.

B la tt B ro c k e l ,  G radabteilung 41, Nr. 30. Geolo
gisch und bodenkundlich bearb. durch E. H a r b o r t ,
H. M o n k e  und J. S to l le r ,  e r lä u te r t durch J . S to l le r ,  
der bodenkundliche Teil durch  E. H a r b o r t .  53 S. m it 
1 Ü bersichtskarte .
Das dargestellte Gebiet um faß t einen Teil der südlichen 

Lüneburger Heide sowie des südlich anstoßenden A llertals 
und wird oberflächlich von etw a 50—60 m m ächtigen 
diluvialen  A blagerungen bedeckt. Bis zur Aller reichen 
von N orden die le tzten  Ausläufer der jüngstdiluvialen 
Ablagerungen der le tzten  Eiszeit, Geschiebesande und 
sehr sandige Grundm oräne, die in  meistens geringer 
M ächtigkeit au f ä lte m  diluvialen Bildungen, un tern  Sanden, 
Geschiebemergel, Tonm ergel u sw .,, liegen. Das C breite 
A llertal wird von ganz flachliegenden jungdiluvialen T al
sanden erfüllt, die z. T. zu D ünenbildungen umgeweht, 
z. T. auch noch von alluvialen Moor- und Schlickbildungen 
bedeckt sind.

Von besonderer B edeutung sind die im  U ntergründe 
au ftre tenden  und durch Bergbau und zahlreiche Bohrungen 
aufgeschlossenen Salzlager und Petroleum vorkom m en, die 
Kal iwerke Niedersachsen und Riedel, Steinförde und 
P rinz A dalbert sowie die Ölvorkom m en von W ietze-Stein
förde und H änigsen-W athlingen, ü b e r  die außerordentlich 
verw ickelte T ektonik  der Salzstöcke haben  B ergbau und 
Bohrungen sehr wichtige A ufklärungen gebracht. Auch 
über die im  U ntergründe vorhandenen Tertiär-, Kreide-, 
Ju ra- und Triasbildungen haben  die Tiefbohrungen m anche 
Aufschlüsse ergeben.
Deutschlands zukünftige Kohlenwirtschaft. D as K ohlen

w irtschaftsinstitu t. Von Dr. techn. K arl B r a b b e e ,  
ord. Professor an  der Kgl. Technischen Hochschule 
Berlin-C harlottenburg. 44 S. Berlin 1918, Ju lius 
Springer. P reis geh. 1,10 Jl.
Die A usführungen des Verfassers gipfeln in  d er F o r

derung einer gegenüber dem  heutigen, m ehr oder weniger 
planlosen V erbrauch besser geregelten und w irtschaft
lichem  V erw ertung der in  D eutschland fü r häusw irtschaft- 
liche und gewerbliche Zwecke verfügbaren Brennstoffe. 
Dabei w eist e r  an  zahlreichen Beispielen nach, wie sehr 
gegenw ärtig im V erbrauch von  Brennstoffen aller A rt 
zum N achteil d e r  gesam ten V olksw irtschaft gegen den 
G rundsatz d e r W irtschaftlichkeit verstoßen wird, mag 
es sich um  die V erteuerung des H ausbrandes in  den H aus
haltungen  oder um die V erw endung d er Abwärme in  den 
gewerblichen B etrieben usw. handeln. In  D eutschland 
werden, wie d e r Verfasser hervorhebt, alljährlich  M illionen
w erte eingebüßt, die zum  Schaden des einzelnen, aber 
auch  des Volksganzen ungenutzt vergehen und au f die 
D auer zu einer beschleunigten A bnahm e d er Kohlen-
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Vorräte führen. U m  dem  in  Zukunft nach M öglichkeit 
vorzubeugen, schlägt Brabbee die G ründung eines vom 
Reiche zu un terha ltenden  K ohlenw irtschaftsinstitu ts vor, 
das die vorstehend angedeuteten  G rundsätze einer sach- 
m äßigcn V erw ertung und Verwendung aller deutschen 
Brennstoffe wissenschaftlich durchzuarbeiten  und praktisch  
zu erproben hätte .

Diesen A nregungen kann m an sicherlich beipflichten, 
allein  schon m it R ücksicht au f die Folgen des Krieges 
und das unbedingte E rfordernis, im  künftigen Kam pfe 
um die w irtschaftliche Geltung alle K räfte zusam m en
zufassen und überall so w irtschaftlich wie nu r möglich 
zu verfahren. K l.
Technisches Auskunftsbuch. Eine alphabetische Zu

sam m enstellung des W issenswerten aus Theorie und 
P rax is auf dem  Gebiete des Ingenieur- und Bauwesens 
u n te r besonderer Berücksichtigung der neuesten E r 
rungenschaften. Preise und Bezugsquellen. Von 
H u b ert J o ly .  2. Kriegsausg. 24. Jg. 1 557 S. m it Abb. 
Leipzig 1018, K. F. Koeliler. Preis geb. 8 Ji.
Zum zw eiten Male während des Krieges erscheint in 

seiner 24. Auflage das in Fachkreisen seit langem  bekannte 
und geschätzte Buch. W enn auch die G esam tanordnung die 
alte geblieben ist, so trä g t doch der In h a lt den durch den 
K rieg  bedingten veränderten  V erhältnissen au f w irtschaft
lichem  und gewerblichem Gebiet, soweit das üb erh au p t 
möglich ist, in  vollem  Maße Rechnung. Besondere 
Schwierigkeiten b o t die Festlegung der Preise, die ja  
dauernden Schwankungen unterw orfen sind.

D aß die A ussta ttung  des Buches in  Papier, D ruck und 
E inband »kriegsgemäß« ausgefallen ist, wird seiner B eliebt
heit in  Fachkreisen n ich t abträglich  sein.

K. V.

Znr Besprechung cingcgangeno Bücher.
(Die Sqhriitleitung behä lt sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
F orschungsarbeiten  auf dem  Gebiete des Ingenieurwesens 

hrsg. vom  Verein deutscher Ingenieure. H. 200 
K ü h n , W .: Toleranzen und  deren E in tragung in 
Zeichnungen sow ie. andere konstruk tive und zeich
nerische V orbereitungen der M assenfabrikation von 
austauschbaren  Teilen. 38 S. m it 29 Abb. und 18 Taf. 
Berlin, Selbstverlag des Vereins deutscher Ingenieure, 
K om m issionsverlag von Ju lius Springer. Preis geh. 4 JI.

H a e n e l ,  H . : Zur physiologischen M echanik d e r W ünschel 
ru te . M it einem  A nhang: Beobachtungen an  dem
R utengänger D onath . (Schriften des Verbands zur 
K lärung der W ünschelriitenfrage, 8. H.) 42 S. m it 
13 Abb. S tu ttg a rt, K onrad W ittw er. P reis geh. 2,40 Ji.

J a s c h k e ,  Jo h a n n : Die Blechabwicklungen. Eine Sam m 
lung p rak tischer Verfahren. 3., erw. Aufl. 07 S. m it 
218 Abb. Berlin, Ju lius Springer. Preis geh. 4 Ji.

K ö rn e r ,  K am illo : D er B au des Dieselm otors. 353 S. m it 
500 Abb. Berlin, Ju lius Springer. Preis geb. 30 Ji.

K ra u s e ,  R udolf: K urzer L eitfaden der E lek tro technik
fü r U nterrich t und P rax is in allgem ein verständlicher 
D arstellung. 3., verb. Aufl., hrsg. von H. V ie w e g e r . 
307 S. m it 349 Abb. Berlin, Ju liu s Springer. Preis 
geb. S Ji.

M a n te l ,  H c h .: Englands Kriegszielc. 12 Aufsätze. 62 S. 
S tu ttg a rt, Selbstverlag. Preis bei A bnahm e von 
100 S tück 80 P f., von 500 S tück 60 Pf.

— , — : H indenburg h a t das W o r t! 62 S. S tu ttg a rt ,
Selbstverlag. Preis bei A bnahm e von 100 S tück 80 Pf., 
von 500 S tück 60 Pf.

M o rg n e r , F . O .: Die Heizerschule. V orträge über die 
Bedienung und die E inrichtung von Dampfkesscl- 
anlagen m it einem  A nhang über N iederdruckkessel 
fü r Heizungsanlagen. 2., umge'arb. und vervollständigte 
Aufl. 213 S. m it 158 Abb. Berlin, Ju lius Springer. 

>Preis geb. 6 Ji.
R u ß , E. F r.: Die E lektrostahlöfen . 205 S. m it 152 Abb.

Berlin, Ju lius Springer. P reis geb. 12 M.
S c h o ltz ,  C onrad: D eutschlands Lage beim Frieden. E in 

' Vergleich des S ta tus quo an te  m it den  Zuständen, wie 
sic e in tre ten  werden, wenn d er Friede geschlossen wird 
nach den Kriegszielen A. welche seitens des Kaisers, 
der Obersten Heeresleitung, der R eichskanzler v. Beth- 
m ann Holl weg und Michaelis und des S taa tssekre tärs 

■ Dr. Hclfferich bekanntgegeben sind, B. der Reichstags
m ehrheit am  19. Ju li 1917, C. unserer Feinde. 2. Aufl. 
44 S. Berlin, W. B üxenstein  Druckerei und D eutscher 
Verlag. Preis geh. 35 Pf.

V erw aitungsbericht über das .vierzehnte' G eschäftsjahr 1916 
bis 1917 des u n te r  dem  P ro tek to ra t Seiner M ajestät des 
Königs Ludwig I II . Von B ayern  stehenden D eutschen 
M useums und B erich t über die S itzung des V orstands 
und d er Vorsitzenden und Schriftführer des V orstands
rates in W ien' vom  20. bis 23. O ktober 1917. 35 S.

W ic d e n fe ld ,  K u rt: S taatliche Preisfestsetzung. E in  Bei
tra g  zur K riegs-Preispolitik. 56 S. Bonn, A. Marcus & 
E. W ebers Verlag. Preis geh. 3,60 Ji.

W ilb ra n c l t ,  R .: K arl M arx. Versuch einer E inführung .
(Aus N a tu r  und Geisteswelt, 621. Bd.) 135 S. Leipzig,
B. G. Teubner. Preis geb. 1,60 Ji.

Zeitschriftenschaii.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von  Z eitschriften tite ln  is t n eb st Angabe des E rscheinungs
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 17 — 19 veröffentlicht. * b ed eu te t T ex t- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

D e r  M in e r a l - » R e ic h tu m «  d e r  T ü r k e i .  Von . 
B eyschlag, Z. pr. Geol. Jun i. S. 81/8*. K ritische Be
sprechung der verschiedenen türk ischen  Erz-, Kohlen- 
und  Erdölvorkom m en. Z urückführung der vielfach über
triebenen  A ngaben und V orstellungen über ihre gegen
w ärtige und künftige B edeutung  auf das richtige Maß.

D ie  M a n g a n e f z l a g e r s t ä t t e n  d e r  U k r a in e .  Von 
Chlebnikow. Z. pr. Geol. Jun i. S. 89/92*. Beschreibung 
der V orkom m en von K rivoi-R og und Pokrow skoje. 
(Schluß f.)

L i g n i t  u n d  D y s o d y l  d e s  W e s te r w a ld e s  u n d  ih r e  
V e r w e r tu n g .  Von Landgräeber. (Schluß.) Bergb.
14. Aug. S. 515/6. Angaben über M ächtigkeit und  B au 
w ürdigkeit der Flöze, über das Deckgebirge sowie über 
die Lagerung und  Beschaffenheit der Kohle. Die Möglich
keiten  der K ohlenausnutzung.

K u r z e  B e m e r k u n g e n  zu  e in e m  K n o c h e n f u n d e  
b e i  A n n a g r u b e  in  O b e r s c h le s ie n .  Von Schneider. 
Z. Obcrschl. Ver. 1917. H. 4. S. 127/9*. Angaben über 
die F undste lle  und  die Funde, die aus S tücken eines 
M am m utstoßzahnes und verschiedener K nochen, einer 
H irschstange und einem bem erkensw erten Holzgefäß be
standen .

Bergbautechnik.
Ü b e r  d ie  G le i c h m ä ß ig k e i t  d e r  F ö r d e r u n g  

w ä h r e n d  d e r  S c h ic h t  u n d  d ie  B e t r i e b s r e g e lu n g  
zu i h r e r  E r z ie lu n g .  Von H ochste tter. (Forts.) M ont.
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R d s c h .  16 . A u g .  S . 4 0 5 /1 1 .  A u f s t e l l u n g  u n d  E r l ä u t e r u n g  
v o n  A r b e i t s v o r s c h r i f t e n ,  d u r c h  d ie . d e r  r e g e lm ä ß ig e  u n d  
r e i b u n g s l o s e - V e r l a u f  d e r  A r b e i t e n  u n d  d ie  Z e i te n  f ü r  d ie  
A r b e i t s p a u s e n  g e r e g e l t  w e r d e n .  ( F o r t s ,  f.)

Dam pfkessel- und M aschinenwesen.
Z u r F t - a g e  d e r  U n t e r w . i n d f  e u  e r u  n g .  V o n K a e s b o h r c r .

Z . d .  I n g .  2 4 . A u g . S . 5 7 5 /6 .  D a r l e g u n g  d e s  U n te r s c h i e d e s  
z w is c h e n  S a u g -  u n d  D r u c k s t r ö m u n g  u n d  d a m i t  g e g e b e n e  
E r k l ä r u n g  f ü r  d ie  in  B e t r a c h t  k o m m e n d e n  E r s c h e in u n g e n  
d e r  U n te r w i n d f e u e r u n g .

K o h le n e r s p a r n i s  b e i  i n d u s t r i e l l e r ' F e d e r u n g e n .
V o n  B a r t h .  Z . D a m p f k .  B e t r .  1 6 . A u g . S . . - 5 7 / 6 1  j 
M i t t e l  Werden a n g e g e b e n  u n d  im  e in z e ln e n  e i l a u  ei 
z w e c k e n t s p r e c h e n d e  W a h l  u n d  A u s b i ld u n g  d e r  F e u e r u n g s -  
e i n r i c h t u n g  so w ie  i h r e  s a c h m ä ß ig e  B e d ie n u n g  u n d  I n s t a n d 

h a l t u n g .  ( S c h lu ß  f.)
M a s s e n w i r k u n g e n  v o n  G e t r i e b e g r u p p e n .  o n  

L o r e n z .  Z . d .  I n g .  2 4 . A u g . S . 5 G 2 /7 * . K in e t i s c h e  E n e r g i e  
u n d  M a s s e n w ir k u n g .  D e r  M a s s e n -  u n d  G e w ic h ta u s g le ic h  
v o n  M e h r -  u n d  v o n  E in k u r b e l m a s c h i n e n .

Elektrotechnik. .
P a r a l l e l s c h a l t u n g  u n d  S p a n n u n g s r e g e l u n g  v o n  

G r o ß g l e i c h r i c h t e r n .  V o n  S c h ä f e r .  E .  T . Z . 15. A u g .
S  3 2 1 /4 * .  S c h a l t u n g e n  f ü r  d e n , P a r a l l e l b e t r i e b  u n d  z u i  
S p a n n u n g s r e g e lu n g  m i t  H i l f e  v o n  D ro s s e lsp u le n - .

D i e  U n t e r s u c h u n g  r a s c h l a u f e n d e r  M a g n e t r a d  e r  
i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s .  V o n  N e u m a n n .  (S c h lu ß .)
E  T  7  15  A u g . S . 3 2 6 /8 * .  R e c h n u n g s g a n g  b e i  d e m
t r o m in e i f ö r m ig e n  K ö r p e r .  D ie  P r ü f g r u b e  d e r  A  E .G . .  
i n  d e r  d ie  M a g n e t r ä d e r  e i n e r  P r o b e  u n t e r  d e n  b e t u e b s -  
m ä ß ig  a u f t r e t e n d e n  h ö c h s t e n  B e a n s p r u c h u n g e n  u n t e r 

w o r f e n  w e r d e n .

H üttenw esen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
K r ie g s s c h w i e r i g k e i t e n  im  S c h m e lz -  und G ie ß e -

r e i b e t r i e b e .  V o n  O s a n n .  G ie ß .  Z tg .  1. A u g . S . - 3 0 / 6  . 
D ie  m i t  d e m  A n w a c h s e n  d e s  S c h w e f e lg e h a l t s  im  G u ß 
e is e n  u n d  m i t  d e r  E r s c h e i n u n g  d e s  u m g e k e h r t e n  H a r t 
g u s s e s  v e r b u n d e n e n  S c h w ie r ig k e i t e n .  ( P o r t s ,  t .)
G D e r  G a s e r z e u g e r ,  s e i n e  E n t w i c k l u n g  u n d  s e i n  
h e u t i g e r  S t a n d .  V o n  H e r m a n n s .  ( F o r t s . )  F e u e r u n g s -  
t e c h n .  1. A u g .  S . 1 8 9 /9 2 * .  M o r g a n - G a s e r z e u g e r  v o n  
E r h a r d e  & S e h m e r  m i t  H a u b e n r o s t  u n d  u n t e r i n  
a b s c h l u ß .  W in d l ia u b e 'n  d e r  B a m a g  d e r  I f o - O f e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  u n d  d e r  F i r m a  H u t h  & R o e t t g e r .  
Schreibungen verschiedener D r e h r o s t g a s e r z e u g e r  u n d  i l n e r

B e s o n d e r h e i t e n .  ( F o r t s ,  f .)  , „
K o k s  u n d  K o h l e  a l s  G a s e r z e u  g e r b r e n n s t o f t .  

V o n  H u d l e r .  S t .  u . E .  2 2 . A u g . S . 7 6 5 /9  N a c h  d e n  a n -  
g e s t e l l t e n  U n t e r s u c h u n g e n  i s t  d e r  V  i r k u n g s g r a d  
lv o h lc n g a s e s  s t e t s  g r ö ß e r  a ls  d e r  d e s  K o k s g a s e s  u n d  c ic 
m i t  e in e r  g e g e b e n e n  A n la g e  e r r e ic h b a r e  h ö c h s t e  S t u n d e n 
l e i s tu n g  b e i  K o h le n g a s  h ö h e r  a l s  b e i  K o k s g a s ,  d e m n a c r  
a u c h  d e r  W ä r m e w e r t  v o n  K o k s  g e r in g e r  a ls  d e r  v o n  K o h le .

Gesetzgebung unil Verwaltung.
D i e  n e u e n  V e r b r a u c h s -  u n d  V e r k e h r s s t e u e r n .  

V o n  B lu m .  S t .  u .  E .  2 2 . A u g . S . 7 7 3 /7 .  B e s p r e c h u n g  
d e r  S t e m p e la b g a b e n ,  d e r  G e t r ä n k e s t e u e r n  s o w ie  d e r  l  o s t -

u n d  T e le g r a p h e n g e b ü h r e n .
Z u r  A n w e n d u n g  d e s  § 7, Z . 5 d e r  M i e t e r s c h u t z 

v e r o r d n u n g -  a u f  B e r g a r b e i t e r w o h n u n g e n .  V o n
H c r b a t s c h c k .  M o n t .  R d s c h .  16. A u g . S . 4 0 3 /o .  B e w e is 
f ü h r u n g ,  d a ß  d ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  M ie te r s c h u t z v e r o r d n u n g

auf Bergarbeiteiwohnungen anwendbar ist, und daß der 
Bergbautreibende zur Kündigung in den vorgesehenen 
Fällen  berechtigt ist.

Volkswirtschaft und Statistik.
F ü r s o r g e  f ü r  k r i c g s v c r l e t z t e  I n d u s t r i e a r b e i t e r  

i n  O b e r s c h l e s i e n .  V o n  R i t t e r .  Z . O b e r s c h i .  V e r .  1 9 1 7 . 
H  4 . S . 1 3 0 /4 0 * .  O r g a n i s a t i o n ,  E in r i c h t u n g e n ,  B e t r i e b ,  
L e i s t u n g e n  n n d  E ig e b n is s c  d e r  f ü r  d ie  B e r u f s b e r a t u n g ,  
A r b e i t s v e r m i t t l u n g  u n d  A n le r n l in g  o b e r s c h le s i s c h e r  G r u b e n -  
u n d  H ü t t e n a r b e i t e r  g e g r ü n d e t e n  F ü r s o r g e s t e l l e  i n  G le iw i tz ,  
m i t  d e r  e in e  Z w e ig p r ü f s te l l c  f ü r  E r s a t z g l i e d e r  v e r b u n d e n  i s t .

V erkehrs- und V erladenesen.
E i c h  f ä h i g e  G l e i s w a g e n  m i t  s e l b s t t ä t i g e r  A u s 

r ü c k u n g  d e s  V e r l a d e b a n d c s .  V o n  S c h ö n h e r r .  
Z . O b e r s c h i .  V e r .  1 9 1 7 . H . 4. S . 1 2 0 /7 * .  B a u  u n d  
W i r k u n g s w e is e  d e r  s e l b s t t ä t i g e n  A u s r ü c k v o r r i c h t u n g  v o n  
H e r m a n n .  D a m i t  e r z i e l t e  W ä g u n g s e r g e b n is s e .  N a c h w e is ,  
d a ß  d ie  b e s t e h e n d e  e ic lv te c h n is c h e  B e d in g u n g  d e n  B e tn e b s -  
a n f o r d e r u n g e n  n i c h t  w i d e r s t r e i t e t ,  u n d  d a ß  d a m i t  e in e  
V e r e in f a c h u n g  u n d  B e s c h le u n ig u n g  d e r  W a g e a r b e i t  so w ie  
e in é  S i c h e r u n g  i h r e r  E r g e b n i s s e  v e r b u n d e n  i s t .

D i e ’ E r m i t t l u n g  d e r - R a d d r ü c k e  u n d  d e r  K i p p 
m o m e n t e  v o n  D r e h s c h e i b e n k r a n e n .  V o m  D u b .
F ö r d c r t e c h n .  1. A u g . S . 8 7 /9 0 * .  S c h a u b i ld h c h e  E r m i t t 
lu n g e n  d e r  R a d d r ü c k e  u n d  K i p p m o m e n t e  v o n  D r e h 
k r a n e n  a ls  F u n k t i o n  d e r  A u s le g e r s te l lu n g e n .

R o l l b a h n e n  u n d  i h r e  A n w e n d u n g  f u r  d i e  S t u c k 
g u t v e r l a d u n g .  V o n  L a n d s b e r g .  ( S c h lu ß .)  Z  d .  I n g .  
2 4 . A u g . S . 5 6 8 /7 1 * .  A n w e n d u n g  d e r  R o l l b a h n e n  im  
E i s e n b a h n b e t r i e b .

Personalien.
V e r s e t z t  w o r d e n  s i n d :
d ie  B e r g r e v i e r b e a m te n  B e r g r a t  T r a i n e r  v o n  Z e l le r f e ld  

n a c h  W a t t e n s c h e i d ,  B e r g r a t  M ü l l e r -  v o n  W a t t e n s c h e i d  
n a c h  D o r t m u n d  ( fü r  d a s  B e r g r e v i c r  D o r t m u n d  II), B c r g r a  
W e b e r  v o n  D o r t m u n d  n a c h  L ü n e n  ( fü r  d a s  n e u e  B e r g 
r e v i e r  Lünen) u n d  d e r  B e r g in s p e k to r  H a c k e r t  v o m  B e rg -  
r e v i e r  W e s t - R e c k l i n g h a u s e n  a n  d a s  B e r g r e v i e r  L u n e n .

D e r  R e c h t s a n w a l t  V h lh e lm  S c h n e l l  a u s  S c h m a lk a ld e n  
i s t  d e n  O b e r h a r z e r  B e rg -  u n d  H ü t t e n w e r k e n  a l s  r e c h t s 
k u n d i g e r  H i l f s a r b e i t e r  z u g e w ie s e n  w o r d e n .

D e r  s t ä n d ig e  S t e l l v e r t r e t e r  d e s  B e r g h a u p t m a n n s ,  G e h  
B e r g r a t  L ü c k e  in  H a l l e  (S a a le )  t r i t t  a m  1. O k t o b e r  1 9 1 8

i n  d e n  R u h e s t a n d .  . .
D e m  B e r g i n s p e k t o r  ( G e r ic h ts a s s e s s o r )  H e i n r i c h  M e n t z e l  

b e i  d e n  O b e r h a r z e r  B e rg -  u n d  H ü t t e n w e r k e n  i s t  z u m  
O b e r t r i t t  in  d ie  D ie n s t e  d e r  M a n s f c ld s c l ie n  K u p f e i s c h i e f e r  
b a u e n d e n  G e w e r k s c h a f t  d ie  n a c h g e s u c h t e  E n t l a s s u n g  a u s  

d e m  S t a a t s d i e n s t  e r t e i l t  w o r d e n .

D e r  B e r g r e f e r e n d a r  A lf r e d  D r i ß e n  (B e z . D o r t m u n d )  
h a t  d ie  z w e i te  S t a a t s p r ü f u n g  b e s t a n d e n .

D e m  O b e r b e r g r a t  D r .  S c h l ü t e r ,  R i t t m e i s t e r  d .  R  
s i n d  d a s  V e r w u n d e te n - A b z e ic h e n  u n d  d a s  F ü r s t l i c h  
L ip p e s c h c  K r i e g s v e r d i e n s t k r e u z  v e r l i e h e n  w o r d e n .

Gestorben:
a m  2 6 . A u g u s t  d e r  S a l i n e n i n s p e k t o r  S t a u d t e  b e im  

S a l z a m t  i n  D ü r r e n b e r g .


